
, MO pkVl« vßn 1 SV 74. 

« WS«ii«atUed ,«et»MHl. S«k^«Nui,g (iGlHton 'nwnisdHi» k>t». MTV). 
II v«ek«t'uok«,Oi ll«t. tnwkUftz. Zoz  ̂Î vltzof. ui. 4 
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Albion in Asten 
OO Die englische Außenpolitik, einst ivi? 

fetzt im Zeichen des balnnce os polvcr ste« 
t^end, hat wieder einen ihrer nie voraus 
errechenbaren Schachzüge unternommen. Ja 
pan ist über die Nacht zu einen: Eckpfeiler 
und Jnteressenpunkt der britischen ^litik 
geworden, die ihre Positionen in Asien be­
droht fi'chlt durch die MAichkeit eines ruj« 
sisch.sapanisäien Wafsenganges, in dem die 
Chancen heute so ziemli^i gleich verteilt 
sind. Um d. Waaflschale zugunsten dersenigen 
streitenden Partei nie^rgehen zu lassen, 
die die meisten wirtschaftlichen und damit 
ciuch politischen Vorteile verspricht, ist Al-
bion lvarnend auf die Seite Japans getre­
ten. Moskau mnß mit der Tatsache rechnen, 
das; die Konnnunistische Internationale der 
offiziellen An^enpolitik LitwinowS einen 
schlechten Dienst erwieS, indem sie fortwäh« 
lend ihre Emissäre über die innerasiatischen 
5:^ege'nach Afghanistan, Tibet, Persien und 
.Indien schickte, wo die Völker gegen daS 
ivestliche Europa anfqewieflelt wurden. Eng-
l.md lag eigentlich schon lange auf der Lau­
er. Durch die krampfhaften Bemühungen 
der Schaffung einer Riil^deckung für Tow. 
jetrus;lattds Westgrenzen wurden die eng-
lisch-japaniscksen Annäherungsbestrebungen 
einander nähergebracht. Was vor einigen 
fahren noch unmöglich schien, ist jetzt ein-
getreten. Daß Japan durch schwere Auge-
üändnisse bezüglich seiner Aspirationen auf 
<!?wisse Teile Australiens Englands morali-
'>ie und sonstige Unterstühung in der Affäre 
mit den Sowjets erkaufen mufzte, liegt klar 
an der Hand. Anch der japanis^ Appetit 
bat seine Grenzen. Seitdem Japan die Ber­
einigten Staaten hinsichtlich der Philippin-
non definiNv beruhigt hat, ist die angel-
'^chsiiche Welt wieder zu ihrem Lieblings-
t'lan der Einkreisung der Sowjets zurück-
-lekehrt. 

Es soll hier nickt unerwöhnt bleiben, wei­
he Momente für den Kurswechsel der Asien-
volitik Englands noch maßgebend gewesen 
sein dürften. Zunächst ist es Englands Stre­
ben nach der Paralvsierung deS ausschließ­
lichen japanischen Einflusses auf den Absatz 
^^ebieten Chinas. Der englische Handel mit 
(shina hat seit der Schaffung des Mandschu-
kuo-Staates und des forcierten japanischen 
'Exports nach China, Korea und der Manb-
'churei empfindlich gelitten, waS schließlich 
auch für die anderen europäischen Export­
staaten genau so gilt. England will sich aber 
nicht verdrängen lassen, und da der russisch-
sapnische Konflikt der im Kamp^ um die 
Ostchinabahn seinen Höhepunkt gefunden 
hat, nun eine wunderbare Gelegenheit bie­
tet, auf chinesischem Festland unter japani­
scher Zustimmung Konzessionen herauszu­
schlagen. ist diese Gelegenheit vom Foreign 
Office bedenkenlos ergriffen worden. Man 
sieht hier nur zu deutlich, wie gleich Mei 
fliegen mit einer Klappe erschlagen wer­
den: die Sowjetunion wird unter Druck ge­
stellt und ?!apan muß .Konzessionen wirt­
schaftlicher Natur schwitzen. Und darin äu­
ssert sich auch die Menialität der britischen 
Außenpolitik, die ihre Entscheidungen ab.^ 
seits von den TageSkämpfen der internatio^ 
ttalen Diplomatie zu treffen gewohnt ist. 

Eine Frage von größter Bedeutung wird 
?s nun sein, wie sich England zum Kevorfte-
spenden ossizieNen T^itrtttSgesnch der Mo4-
lau«r Regierung ini Völkerbund stellen 

Vantk in Eharbin 
Der ruffisch'japanisclie Konflikl auf seineut Nulminationspuntt / 
Weittere 18 Zowjetbeamte vkrhaftet / Schwere Beschuldiaunqen 

C h a r b I n. 53 August. 
Die «MnnNng twischei, T»»jetru l̂and 

u«d I«P«n hat durch die gestern trfolgtc 
»eitere Verhaftung ve« l8 sührenden 
jetbeamten der vjtchinsbahn durch die p». 
litische «Oudschurisî  Pslizei «fftusichtlich 
den KulminaAßnSpunkt erreicht. Die «tar-
«ierenden «eriichte iider einen bevorstehen­
den rufiisch-Inpanischen Krieg Huben in hie» 
sigen chinesischen und EurO^er-streisen 

nitstimmunß uuSßelitst. JuSdesondere in Eu-
ropArkreisen «ird erNtirt, dah man aus 
a»e< gesagt sein «üsje. Jel̂ t find insgesamt 
«g führende Vßumte her Ostl̂ nabahn hin­
ter E^etz und Bieget. Die japauifchen und 
mandMrifchen Vehi»?den Huden gegen «le 
die klnklage »egen Gudstuge der Vuhn und 
wegen der Teilnahme an einem Mordkam-
plott gegen ftihrende mandschurische Regie. 
rungSdeamte und deren japanische Veruter 
erhO^n. 

eidigen. daß sie dem' Führer und dem Volke 
die Treue ^lten. ihre Beamtenpslichten ge­
wissenhaft erfüllen werden. Reichsinnen-
minister Dr. Frick hat bereits die erforder­
lichen Durchführungsbestimmungen erlassen. 

KommüMenumbrlkbt w der 
W nMm «Negsmarla»? 

Große Erregun« der spanischen Preise / Was ist in Carta 
gena geschehen? / Zahlreiche Lerhastunqen' durchgesührt 

M a d r i d ,  S 3 .  A u g i l s t .  
Die Madrider Blätter fordern seit einigen 

Tagen von der Regierung und von der Ma-
rineleitung sn energischen Tönen Aufklä­

rungen die kommunistischen Revolte­
vorbereitungen in Cartagena. DaS Blatt 
„La Epoea" will wissen, daß auf den spani­
schen Kriegsschiffen die Koinmnnisten alle 
Borbereitungen zu einem allgemeinen bol­

schewistischen Aufstand durchgeführt hätten. 
Der Zeitpunkt zum Losschlagen sei der 15. 
September geivescn. Im Zusammenhange 
mit diesen sensationellen Entdeckungen, die 
wieder einmal zeigen, wie Moskau alle west­
europäischen Staaten unterwiihlt. wurden 
mehrere hunderte von BerhaftunDen w den 
Reihen der Matrosen vorgenommen. Auch 
mehrere Marineoffiziere sind verhaftet wor­
den. 

Dmtfchiands vreffeecho 
loi» Slonn» 

Z a r i S, 23. August. 
Wie die Agence HavaS aus Berlin berich­

tet, seien die deutschen Blätter über die zy­
nische Schreibweise der italienischen Presse 
im Zusammenhange mit dem Besul^ 
SchuschniggS außerordentlich erregt. An der 
Spitze steht das „Berliner Tageblatt", wel­
ches den Hinweis ini ..Giornale d'Italia" 
zitiert, demzufolge Oesterreich und Italien 
seit leher eine „Mittelmeerzivilisation" ge­
meinsam besessen hätten. 

Der vfterteichisld« Saloea 
Wieder ein LadeSurtetl vokftreckt. 

W i e n. N. August 
Wie das amtliche Kvrrbü« berichtet, ist 

gestern vor dem Militärtribunal in Leoben 
das Urteil gegen die nationalsozalistschen 

Putschisten gefüllt ivorden. Fünf Angeklagte 
wurden zu lterkexstr^fen 'von'lb 5S 1ü Jah^ 
ren verurteUt einem weiteren Angeklagten 
wurde lebenslänglicher Aerker zuerkannt, 
hingegen wurde der Nationalsozialist Rudolf 
Erlbacher zum Tode durch den Straug 
verurteilt. Die Hinrichtung wlirde gestern 
abends vollzogen. 

Schuschnlio dimonftiien  ̂
Seine Ahreise aus Alarenz eine Demanstra« 
tian gegen Pape«? «in nach midestiitigtes 

Serticht in Wiener Vresiskreisen. 

W i e n ,  2 3 .  A u g u s t .  
Wie in hiesigen Pressekreisen verlautet, 

soll der Bundeskanzler Dr. Schujchnigg Flo­
renz aus demonstrativen Gründen verlassen 
haben. Der deutsche Gesandte von Papen, 
der sich augenblicklich und angeblich in Ita­
lien aufhält, soll nänilich versucht haben, 
eine Besprechung mit Schuschnigg und Mus­
solini zu dritt zu erwirken, was aber Musso-
lini abgelehnt habe. Daraufhin sei. Schusch 
nigg auf und. davongefahren. Man weiß 
jetzt nicht recht, ob die Demonstration mehr 
dem Duce oder ivirkltich dem deutschen Ge-
saudten gegolten hat. 

Beamteneld auf HMer 
»eichsinnenminlsier Dr. Frick hat dereit« 
alle DurchsShrungSmahnahmen getrasftn. 

B e r l i n .  S 3 .  A u g u s t .  
Die Reichsregierung hat eine BerfÄgung 

getroffen, der zufolge alle Beamten des 
Reiches, der Län^r und Gemeinden chren 
Eid der Treue und de» Gehorsams gegen-
ü-ber dem Führer und Ka»izler Adolf Hitler 
ablegen wer<>en. Die Beamten werden be­

wird. Es mehren sich die Stimmen, die wis­
sen wollen, daß Englaird gute Miene zum 
bSsen Gpiel machen und dem Eintritt keine 
Schwierigkeiten bereiten werde. Niemand 
weiß aber, welche Verpflichtungen die eng­
lische Außenpolitik in Tokio diesbezüglich 
übernommen hat und ob letzten Endes der 
Borstoß Englands nicht auch in Genf erfol­
gen wird, ^nn eines muß hier in Rücksicht 
genommen werden: die Konservativen sind 
von Tag zu Tag stärker in ihrer Einfluß­
nahme auf die Außenpolitik des Empire. 
Disie Politik ist eine Verteidigungspolitik in 
Asien, Indien ist ihr Schwerpunkt. Wer sich 
an dtn heiligsten Gütern des Empire vir« 

greift muß Küssen. Heute ist Sowjetvußland 
an der Reche, morgen kann die englische 
Spitze wieder gegen Japan gerichtet sein. 
Vorläufig aber paßt Japans sowjetfeindliche 
Politik in den Kram dei Foreign Office. Die 
englische Presse ist schon aus den neuen Dur 
abgestimmt, Japan ist plötzlich Liebkind ge­
worden, uttd dem englischen Bürger ist über 
Land, Leute, Leben und Entwicklung deS 
MikadoreicheS noch nie so viel Lesenswertes 
aufgetischt worden wie in diesen Tagen. Die 
neue Asienpolitik Albions kann mit Recht 
als ein neues Blatt in der Geschichte der 
fernöstlichen Dinge angesprochen werden. 

Vor nmen Unruhen in Algier 
Permanenter »ritgSzustand zmischen Juden 

und Nradern. 

P a r i s ?3. August. 
Nach den letzten Unruhen in l^vnstantiiie 

sind, wie der Berichterstatter „Matin" 
aus Nordafrika berichtet, nunmehr neue ^'^u-
^nnmnstöße zwischen 'Arabern nnd 
zu erwarten, die sich nachgerade in einem 
rermanenton Kriegszustand befinden. T!e 
"ühörden l>al>en umfangreiche Maßnahmen 
jietrossen, nm die Juden vor der Wut der 
arabischen Bevölkerung zu schützen. 

Nach lS Iahren aus russischer Kriegsgefan­
genschaft zuriickgekehrt. 

N 0 v i S a d, ?5i. August. 
Gestern ist der Schlosser Karl B e n j c» 

nach l9 fahren seiner Gefangenschaft in 
Rußland in seine .Heimat zurückgekehrt. Er 
wurde 1915 in Galizien gefangen genoni^ 
mkn. Benja äußerte sich über die Verhiilt-
ttisie in Sowjetrußland und schilderte daS 
ungeheure Elend und die Teuerung, die bei 
verminderter Arbeitsinöglichkeit grassicren. 

Der russische Arbeiter lebe buchstäblich ein 
Hungerdasein. 

lA» MiManen Lei geerbt. 

Bn ka re st. August. 
Bei den Behörden von Kischinew ist ein 

Telegramm aus Newhork eingetroffen, wo­
nach die in .^ischinew lebende VolkSschulleh-
rerin Golockaja von ihrem in Amerika skit 
vielen Jahren ansäßigen nunmehr verstor« 
benen Onkel IllO Millionen Lei geerbt l)at> 
Das Testament nennt die Lehrerin Goloc-
kaja ausdrücklich als die Universalerbin, je­
doch mit der Bedingung, daß sie in Veßara« 
bien «in Armenhaus und drei Kirchen er­
bauen läßt. Die glückliche Erbin wird ssch 
demnächst nach Amerika begeben, um die 
Erbschaft anzutreten. 

Kein Gpielkasino in Ungarn. 

B u d a p c st. August. 
Die ungarische Regierung hat sich in den 

letzten Tagen mit der Frage der Errichtung 
eines Spielkasinos in Ungarn beschäftigt. 
Es lagen zwei genau ausgearbeiietc Ent» 
würfe vor, doch wurden beide Projekte sin 
für allemal abschlägig beschieden. (^ömbi^S 
erklärte, daß solange er die Regierung fiihrt, 
in Ungarn keine SpielkasinoS errichit'« >"?r-
den. 

«e t-. 

Zu einem blutigen Kampfe zwiiu... l 
feindlilhen Familien kam es in dem korsi­
schen Dorf« Bustanico bei Corte. Zwei seit 
Jähren miteinander in Fehde lebende Fa­
milien gerieten in Streit, in defsen Verlauf 
eine Frau erschossen und z^wei «»eitere Per­
sonen durch Gewchrschüsse lebensgefährlich 
verletzt wur<>en. Einer der Mörder, ein sech­
zigjäriger Mann, wurde verhaftet, w^^« 
rend sein SSjähriger Sohn flüchtig ist. 

Böllenberichte 
Z ü r i c h ,  3 3 .  A u g u s t .  D e v i s e n .  P a r i s  

30.2075. London 15.38, Newyork 301.75, 
Mailand 26.29, Berlin 130.50, Wien 56 75, 
Prag 12.7150. 

L j u b l j a n a, 23. August. Devisen: 
Berlin 1S13.47—1344.27,7 Zürich U06.35^-
1113.95, London 170.08-. 171.SS. Nswyork 
5SIS.61—3344.87, Paris 223.W—2Ä5.0«, 
Prag !40.84—141.70, Trieft MY.90—29.?. 
Wien lPnsat) 
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Gegen die Sowjetmion 
Sine bemeet«ns»ette jitgoßlaimsche Biiitter« 

Der heuttge l t.. v  ̂ne c" veröffenb» 
licht ilmer dem VtÄ »Die Sowjets uvd der 
VSlkerbimd" «neu Av ,̂ der gegen den 
Eintritt GovWmckm in den BölLerbund 
auök'ingt. In dem überaus sachlich und 
Prc4«lnd geschriebenen?lvff<ch wird u. a. er­
klärt: „Wenn diese Frage ernsMch zur Ber. 
Handlung kommen sollte, dann müßte der 
Beitritt on Bedingungen gebunden sein, wie 
sie seiner Zeit von England und den USA 
gefordert wurden, o>tM>ar bei der Mentali« 
tat der Bolschewiken nicht einmal die Ga­
rantie gegeben ist, daß sie von den Sowjets 
auch evsÄllt werden. Es irren diejenigen, die 
da glauben, daß durch den Beitritt Sowjet-
rufjlands zum Völkerbund Europa erfolg« 
reicher werde Einfluß nchmen lönnen auf 
den bc»lschewisti!schen Kulturbarbarismuv. 
Biel eher kann angenommen werden, da^ 
der Bolschewismus in EuroM sich dadurch 
festigen würde. Moskau ivils bekanntlich in 
diesem ?^lle den Sitz der dritten Inter­
nationale Nack) Genf verlegen, welches fiir 
die revolutionäre 'Propaganda geeigneter 
erscheint als das weit entfernte Moskau. 
Darüber hinaus sind aber die l^esandtschaf« 
ten und Ävichllate der son-ietunion im Aus­
land immer auch die Zentren der kommu­
nistischen Propaganda, was in vielen Fällen 
m Paris und London nachgewiesen wurde." 
Der Artikel schliefet mit einer Mahnung an 
die Vorsi<fit des Völkerbundes und meint, 
der Beitritt der ZlowsetuniDn so! eher ge--
eignet, uns vom frieden zu entfernen ols 
etwa zu nähern. 

5en 34. Anqusk 1VV4. 

Me Bemard Shaw ftlne 
Frau fand 

Bernard 5 h a w hat seine Frau, die 
„Millionärin nnt den grünen Augen", Miß 
Townshcnd, auf tragikomische Art gefun-
den> 3halv war zu der Zeit, da er ihr den 
!dos machte, ein leideuschaftlicher Radfahrer. 
Eines Tages fiel er vom Rcch und brach 
ein Bein. Cs war gerade vor dem 5)ause 
der Miß, die sich des Verunglückten an­
nahm. „Da lag er also", erzählt Frank Har­
ris, „wurde fast zu Tode gepflex^t und hatte 
die geradezu furchtbare Ueberzeugung, daß 
er nach nur einem weiteren Tage in dieser 
besänftigenden Atmosphäre dic Frau bitten 
wiirde. ihn zn heiraten. Bevor er daher nock) 
rc6it c^eiernt l?atte, seinc i^Nücken zu gebrau' 
chm, machte cr einen Fluäitversnch. Aber er 
glitt gleich bei der obersten 5tufe aus, stürz­
te zn 'Zoden und brach nicht nur zum zweiten 
mal sein kranke-Z Bein, sondern auch noch 
das andere dazu. Als er wieder zu Bewußt­
sein kam, war er schon wi.'der von der Be-
sorgUi<!it seiner schönen B-e'chüherin umwo­
ben. (5r halte gerade .'iUaft geuuq. um den 
.^opf zn heben und zu niuriueln: „Wollen 
Sie mich lieiraten?" Worauf sie „Ja" sagte. 
Dann wurde er ohnmächtig. 

Definition. 
„Was heißt das: er suggerierte ihn: et­

was," — „Das heißt, er log ihn solange 
an, bis er es glaubte." 

Das Mebntt von Norenz 
Was macht Schüfchnigg in N^a? / Rom triumphiert / Ge­

rüchte über ei« incognito^Reife Schuschniggs nach Paris 
L  o n d  o  n ,  2 2 .  A n g u s ^  

Die EntrÄme Mu s s o 5 i n i - S chu s ch 
nigg soll nach den Berichten der !^rtre-
ter der Londoner Blätter zu einer Einigung 
in den nachstehenden Puntten geführt ha­
ben: l. Fortsetzung der «PvMk des Bund^-
kan^ers Dr. Dollfuß. 2. Aufrechterhaltung 
der Unabhängigkeit und Integrität des heu­
tigen Oesterreich. 3. Ergänzung der italte-
nisch-österreichischen .^mvdelsdeziehungen. 4. 
Oesterrei6) erhält eine FreihafenMe in 
Trich. 5. Italien wird Oesterreich beim Bau 
seiner eigenen .Handelsmarine tatkräftigst 
unterstützen. 6. Italien gewährt Oesterreich 
auf seinen Bahnen Präferenztarife. 7. Aus­
tausch von Professoren und Stundenten an 
den Hochschulen. 8. Reise- und Aufenthalts­
erleichterungen für Oesterrreicher in Ita­
lien. 

G e n u a, 22. August. 
Der österreichische Bundeskanzler Doktor 

Schuschnigg ist, mit seiner Begleitung 
heute um w Uhr vormittags in Genua ein-
getrosfen und schiffte sich um N Uhr an 
^^rd eines italienischen Dampfers ein, der 
nach Nizza in See stach. Zu seiner Verab­
schiedung hatten sich hv?^ Vertreter der ita-
lienisch^'n Regierungsbehörden eingefunden. 
Die Tatsache, daß die politischen Berater und 

Experten den Bundeskairzler nach NiM be­
gleiten, beweist, daß Dr. Schusc^igg nicht 
lediglich zu Erholungszwecken dorchin reiste, 
sondern zulll Zweck politischer Besprechungen 
mit einen: lZmiffär der französis<^n Regie­
rung. Man nimmt auch an, daß Dr. Sch^sch 
nigg incognito nach Paris reifen werde, um 
sich dort mit den inaßgebenden Faktoren der 
franzi^lschen Regierung zu beraten. 

(Avala.) Die italienifche Presse betrach­
tet die Entrevue von Florenz als einen gro­
ßen Schritt in der Richwng der AufreMer-
!^ltung der Unabhängigkeit und Integrität 
O e s t e r r e i c h s .  „ I  l  P o P o l o  d  i  R o ­
ma" schreibt, Rom und Wien seien vollkoin 
men solidarisch geworden. 

(Avala.) Die ossizielle „Wiener Ze i-
t u n g" schreibt: „Oesterreich versteht es, 
seine Unabhängigkeit zu schätzen, da sie durch 
schweren Kampf zustande kam. Das mögen 
sich diejenigen merken, die gegen den römi­
schen Pakt intrigieren. Das „Neue Wi e-
ner Journal" schreibt: „Die öster-
reichisch-italienische Freundschaft ist eine täg 
lich stärkere Mahnung für das Dritte Reich 
geworden. Die Entrevue von Venedig hat 
dem Dritten Reich auch die letzte Hoffnung 
genonimen, Oesterreich jemals annektieren zu 
können." 

Englands Sympathitn 
für Äapon 

Die englische Presse einmütig gegen den Beitritt Sowjetrnß-
landS zum Völkerbund / Eine Folge des Eindringens der 

Bolschewiken in europäische Angelegenheiten 
L o n d o n ,  2 2 .  A u g u s t .  

Die Würfel sind gefallen. Die Tories, 
Englands stärifte Partei, l^aben sich im Hin­
blick aus die fernöstlichen Vorgänge siir 
Japan und gegen jedes weitere Bordringen 
der Sowjetunion in die Regionen der curo. 
päischen Politik entschieden. Da aber die 
Äon!jeroatil,<n die stärkste Partei des natio­
nalen üabinetts und Uulerhauses sind, spie-
gelt sich ihr Wille deutlich im -^Sasser der 
englischen Außenpolitik ab. In amtlichen 
Dreisen des Foreign Ossice^wird die neue 
.>i?ursrichtulrg der" ?lsien-';Ä?titit Englands 
NlZch dementiert, es besteht aber kein Zweifel 
mehr darilt^er, daß sich der Wandel bereits 
vollzogen hat Die koniiervativen reise ha­
ben sick) aus naheliegenden Be'Ilrchtungcn 
über die Mach^fülle eines franzizsisch-sowje:-
russijschen Blocks für Japan entschieden. Z)ie 
englische Regierung wird dem von ^ran!-
reick) vorbereiteten Nordostpakt, dem Deutsch 
land und Polen auch auf Grund englischer 
^nflüsterungen ihren Beitritt versagten, 
frontal zwar teinen Widerstand leisten, 
ebenlso dürste die englische Politik auch den 
Beitritt der Sowjetunion zum Völkerbund 

Vild links: 

Frankreich ehrte 
seinen best»n 
Kriessflieger 

In Malo-les-^ains bei 
Dünkirchen wurde soeben 
dieses Ehrenmal für den be­
sten sranzösischen Kriegsflie­
ger Guynenier eingeweiht, 

' der in zweijähriger Front­
tätigkeit 53 Luslsiege zu ver 
zeichnen hatte. Er fiel am 
11. Septeinber 1V17. 

Bild rechts: 

Die italienifchm 
Truppen rasen 
vom Brenner ab 

Die 7Ä.vlX) italienischen 
Soldaten, die anläßlich der 
Erinordung des österreichi­
schen Bundeskanzlers Dok« 

wortlos entgegennehnien, doch führt eS aus 
echt britische Weise den Schlag gegen diese 
Konzeption im Fernen Osten, wo der Gegen 
angriff gegen die französisch-russistl>e Allianz 
erfolgt. 

Die engliscl)en Blätter gehen setzt noch 
weiter als die anitlichcn 3t<'llt'n: sie schrei­
ben gegen den Eintritt Sowjetrnßlands in 
den Völkerbund und Wersen der Moskauer 
Regierung vcir, dnß sie in der Mandschurei 
ein schnödes Intrigenspiel betreibe. ?c! 
schreibt beispielsweise die konjervative 
„M o r n i n g P c> st" u. a.: „Offensichtlich 
will Litmnov, der hiefür besonders geeignet 
ist, die europäischen Mächte nnt .'^>ilie des 
Völkerbundes in einen russisch-japanischen 
.'ktl'nflikt zerren und die Sowjetunion als 
unlschnldiges Opferchen des japanischen Jm-
periaii-mus hinstellen. Air hcfsen, daß 
Genf nicht die Duminheit begehen wird, 
Europa in einen Konflikt zwischen "^er 
Sowjetunion und ^apan hineinschlittern zu 
lassen." In ähnlicher Weise schreiben die 
„ T  i  V I  e  s "  u n d  d i  '  '  l  - s  !  " > ' ' " a t i v s n  
Blätter. 

L o n d o n ,  Ä 2 .  A u g u i t .  
Die Gründe, die Ärgla^id für einen japau-

srcun-düchen Kurs seiner weitsichtigen Asien-
Pvlitr? — und England ma6)t nur eine 
Politik auf weite Sicht — bestimmt hab^n. 
find teils polltischer, teils aber auch wiri-
schasitlicher Natur. England verspricht sich 
von der Stützung Jaipans gegen das Schwer 
gewicht der Sowjetunion ungeheure wirt-
schastspolitiische Borteile im Bereich«, dlr 
^hina-K'o.nAessii0nen sowie in den hknte nuch 
der Sowjetunion angehörigen oitsibii^schen 
Provinzen. Daß eS in Jaipan selbst viele 
Freunde eines Bündnisses mit England gibt, 
ging bereits im Vorjahre aus einer Erklä­
r u n g  d e s  B o t s c h a f t e r s  M a  t s u  o  k a  i n  
Genf l)ervor. als er erklärte, der schictsals-
schn-erste Fehler sei nach deni Weltkriege da, 
durch gemacht worden, daß die japanisch-
britische .Kooperation ihr Ende sand. Gleich 
darauf sei in Asien das Chaos und die Anar 
chie l>ereingebrochen, ein Chaos, welches 
noäi hente ni6)t beendigt sei. D?r damalige 
Bruch zwilsch<'N Japan und England habe 
niemanden! genützt und allen geschadet, vor 
allen: aber Japan und England. Ein kräfti­
ges japaniisch-englifches Bündnis hätte man-
ä>cs Unglück in ?lsien rechtzeitig oerhindern 
können. Wie weit man in den japa^iisch' 
englischen Beziehungen schon ist, bttr>eist 
eine in der „D a i l t) M a i l" zum Ab< 
drnck gebrachte Erklärung des gegenwärti­
gen englischen Botschafters in Tokio, Zir 
Francis L i nd s a y, der u. a. sagte: „Eng­
land wird von einem Freudschaftsverhältni? 
mit Japan nur Nutzen» und zwar allergrös?-
ten, aber kemen Schaden haben." 

Sranzvsifche volMler 
In Otfterreilv 

Daladier aus einer Gt»»die»reift. 

I nn sb r uck, 22. August. 
Heute ist der ehemalige französische Ml-

nisterpräisident Daladier mit einigen 
französischen Politikern in Innsbruck eing^^ 
troffen, um Oesterreich kreuz und quer z^i 
berei'en. Der Zweck disser Reise ist ledia 
lich informatorischen Charakters. 

Die Vierzedniahrige und 
ihre Liebhaber 

W i e n ,  2 Z .  A u g u s t .  
H. G. D. In eine böse Patsckie schien c> 

Schornsteinsegergehilse geraten zu sein, gc 
gen den gleich zivei Prozesse aus einmal lie^ 
sen. In einem Zivilverfahren ging die !,ila 
ge auf Zahlung von Alimenten, und in ei­
nem strafrechtlichen Verfahren jollte er sicki 
wegen Eittlichkeitsvergehen verantwor!en. 
Die Kronzeugin in beiden Prozessen war ein 
noch nicht fünfzehnjähriges Mädchen mit 
dem Wiener Allerweltsnamen Mizzi, die vor 
Gericht eine nxvhre Räubergeschichte über l^ie 
Schandtaten des Schornsteinfegers erzählli'. 
Sie lief darauf hinaus, daß er in seiner 
Wohnung an ihr ein Sittlichkeitsverbrechen 
begangen habe, infolgedessen ein außereheli­
ches ^^ind geboren worden sei. Die Sacki' 
nahm aber einen anderen Ansgang, als di' 
offenbar sehr gesHäftstüchtige Mizzi es sich 

A 

tor Dollfuß und der Unruhen in Oesterreich an die italienisch-österreichische Grenze beordert worden waren, kchren 
auf Befehl der italienischen Regierung wieder in ihre Standorte zu rnct. T iese Ausuahme unseres Bilderberi'lj'lt'rslat 
te.rs wurde auj der Strecke vom Brenner nach '!i.!teran gemacht. 
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gedacht hatte. Der Angellagt« konnte näm­
lich nicht nur einen lückenlosen und über­
zeugenden Alibibeweis antreten, sondern eS 
gelang ihm auch der Nachweis, daß die vier­
zehnjährige Mizzo ein ganz übel beleumun-
detes Frauenzimmer ist, das schon mit die-
len Männern Umgang g«h.^bt hatte. Nur 
well es ihr nicht gelungen mar, den Bater 
ihres Kindes herauszubekommen, hatte ste 
ihn beschuldigt. Die gerichtlichen Rrhebungen 
ergaben die Richtigkeit. )l'un ivandte sich daS 
Blatt. Die vierzehnjähristc Männerfreundin 
und junge Mutter erhielt zunächst «ine Ge­
fängnisstrafe wegen wissentlil^t falscher 
Anfthuldigung. Obendrein wurde sie in 
Zwangserziehung gesteckt. Der zu Unrecht an 
geklagte -^ornstieinfeger wurde in beiden 
Prozessen mit allen Ehren freigesprochen, 
auch wurden ihm die gesetzlichen Schaden». 
eriahansprücl)e zugebilligt. 

Bachinger verhaftet 
Der KlerofaschiSmuS will auch den volkstreuen Landbund ver­
nichten / Gestern noch Stcherheitsminifter, heute hinter schwe­

dischen Gardinen 

Sli» eigenartiger Betmg«-
fall 

B u d a p e st, 22. August. 
H. G. D. Ein 21 jähriges Mädchen war 

schwer augenleidcnd. Da sie selbst nicht im 
Besitz der für eine Operation erforderlichen 
(Geldmittel war, ließ sie siä) auf den Namen 
ihrer Schlv^ster, die Mitglied einer Kran-
kenkasse war, in einer Klinik ausnehmen 
wo sie operiert wurde. Die Operation kam 
aber zu spät, denn die Bedauernswerte er­
blindete. Die Leitung der Klinik erstattete 
die vorgcschricdene ?lnzeige an die iltran-
kenkasse, zumal das Mädchen durch die Er­
blindung auch arbeitsunfähig geworden 
war. Dadurch kam der Betrug heraus, wes­
halb die Krankenkasse Anzeige wegen Betru­
ges erstattete. In der Gerichtsverhandlung 
erklärte die Erblindete, daß sie aus Angst 
vor der Erblindung sich der Trnglveite ihrer 
Handlungsweise gar nicht niehr bewus^t ge­
wesen wäre. Auch der Verteidiger unterstrich 
das traurige Schicksal der Angeklagten, die 
den Mis?brauch der Krankenkasienkarte nur 
in äußerster Bedrängnis vorgenommen hät­
te. Das Geri6)t verkannte nicht die Notlage, 
nahm auch mildernde Umstände an, m-ußte 
iedc^ck. den Bestimmungen deS Gesetzes fol­
gend, die Angeklagte zu Gefängnis verur­
teilen, wobei es die Min?>eststrafe von zwei 
Mnnaken au'^sprach. Durch Berufung, der 
sich auch der Staatsanwalt anschloß, hofft 
dis» Erbsindeie, eine Milderung ihrer Ltrafe 
herbeiführen zu können. 

W i e n ,  2 2 .  A u g u s t .  
Die auf Gedeih und Verderb zusammen­

geschweißte Koalition der dem Vatikan hö-
rigen Christlichsozialen und der dem Oui-

I rinal gehorchenden Heimwehren will jetzt in 
Oesterreich die letzten Spuren eines deut­
schen und nationalen Denkens vernichten 
und seinen Plänen unterordnen. ES war 
nicht verwunderlich, daß die ganze .Härte 
des Regimes die Nationalsozialisten traf, 
die doch als offene Gegner des DoNfuß-Re-
gimeS bekannt waren. Daß sich aber der 
Haß der Regierung auch gegen den Land­
bund, insolveit er die nationale Sache in 
Oesterreich vertritt, richten wird, hat in al­
len Beobachterkreisen Aufsehen erregt. Ge­
stern wurde niämlich der frühere Sicher-
heits- und Innenminister Franz B a ch i n-
g e r, einer der Führer deS Landbundes. 
verhaftet, mit ihm nock) ein gewiffer Jng. 
P a m p e r l und der Redakteur der „Wel­
ser Bauernzeitung", I n z i n g e r. Ba­
chinger, der beschuldigt wird, neben Rinte-
len einer der intellektuellen Führer des Put-

sches vom 25. Juli gewesen zu sein, wurde 
bekanntlich im Feber 19SS al< Vertreter 
des Landbundes in die von Buresch umge­
bildete Regierung berufen. Bachinger ist 
damalt auch die Aufgabe zugefallen, die mi­
litanten Verbände von rechts und links zu 
entwaffnen, eine Aktion, die nicht gelang. 
Später übernahm Vachinger daS Innen-
refsort und als er im i^binett Dollfuß von 
Cchump ersetzt wurde, übernahm er daS 
Staatssekretariat für Forstwirtschaft. Als 
später die beiden LandHündler Ing. Aink-
ler und Schumy aus der Regierung aus­
schieden, widmete auch Bachinger sich ganz 
den, Aufbau deS LandbundeS, in dem eS 
zu einer Spaliung der Geister kam: G ch u-
m y und seine Gruppe trat für ein Zusam­
mengehen mit der Vaterländischen Front 
ein, Kernmaie r, Bachinger und 
W i n k le r hingegen befürworteten die 
Opposition gegen die Diktaturregierung 
Dollfuß. Kernmaier wurde schon früher 
verhaftet, nun kam die Reihe an Vach^nger, 
während Winkler sich vor seiner Verfolgung 
rechtzeitig ins Ausland begab. 

Das XX. Iahrbunvert 
Eine schUmme Prophezeiung / 1838 bricht ein allgemeiner 

Krieg aus? 

Durch die Blume. 
„Und wie denken Sie über Scheidungen, 

Fräulein Gretel," — „Warum diese Fra­
ge?" — „Weil ich nicht abgeneigt wäre, um 
Ilire Hand anzuhalten." 

Eeine Ansicht. 
„Mutti, wir haben einen furchtbar dum­

men Lehrer." „Warum denn?" „Er selbst 
weiß gar nichtS^ nach allen fragt er unS." 

Auf der Straßenkreuzung. 
Ein neugebackener Autobesitzer holt sei­

nen alten Onkel, der noch nie in einem Au­
to saß, zu einer SpazierjB^tt ab. Stolz sitzt 
der alte .'dcrr neben seinem Neffen, bis er 
nach einer Weile sagt: „Mache mich nicht so 
nervös! Streck' nicht immer die Hand hin­
aus, ich werde es dir schon sagen, wenn e» 
regnet!" 

P r a g ,  2 2 .  A u g u s t .  
Ein Lehrer in Noröböhmen be^tzt ein 

Erbstück, das Beachtung verdient. Es han­
delt sich um «in Büchlein ^Hi^chst merpMr-
dige, bis auf den heutigen Tag pünktlich in 
Erfüllung gegangene Prophezeiungen eines 
alten Mouches in Pohlen vom Jahre 1700 
bis zum Ende der Mlt. Aufgefunden und 
ausgezogen aus eiirer alten Kloster-Chronik, 
bey Franz Lima." Das Zwanzigste Jahrhun 
dert wird in dem Biichlietn wie folgt ge­
schildert: 

„So nierkwürdig auch jedes Jahrhundert 
der Welt ivar, so wird dennoch das Zwan­
zigste unter allen das Merkwürdigste sein, 
und ich sehe schon im voraus alle Schicksale 
und Trtibfale, die die Bewohner der Erde 
zu der Zeit überfallen werden. Alles, waS 

sich nur Schauderndes und schreckliches den 
ken läßt, wird in diesem Jahrhundert dem 
Menschengeschlecht widerfahren. Beym An-
fang des Jahres l900 ^Verden in vielen Län 
dern die Prinzen sich gegen ihre VSter, die 
Bürger gegen ihre Obrigkeit, Äinder gegen 
ihre Eltern und daS ganze menschliche Ge-
schlecht gegeneinander empören: so wird eS 
fortdauern bis zum Jahre 1S38, wo ein all­
gemeiner Krieg in der ganzen Welt, da 
Mensch gegen Mensch nur allein auf Mord 
bedacht seyn wird, der ganzen Z^pfung 
der Umsturz droht, Verheerungen und Ver­
wüstungen werden ganze Länder betreffen, 
öde. menschenleer und zerstört werden die 
grijßten und angesehensten Gtädte seyn.* ^ 
Bestimmt keine hos^ungSerweckenden Aus­
sichten! 

Köpmlckiade in Newyort 
Ein Fall, über den die ganzie Stadt lacht 
N e w y o r k, Mitte August. 

H. G. D. Nachdem nun DillinKer unschäd­
lich gemacht worden ist, kann sich die New-
yorker Polizei nunmehr endlich wieder an­
deren Gebieten zuwenden, die sie in der letz­
ten Zeit vernac^ässigen mußte. Dazu ge­
hör: in erster Linie der Autodiebstahl, der 
einen geradezu erschreckenden Umfang ange­
nommen hat. Bor allem verschwanden vor 
den Theatern Newyorks parkende Wagen in 

zunehmeirder Zahl. Die Polizei ging nun 
gar nicht ungeschickt vor. Hie stellte eigene 
Privativagen vor die Thealer und ließ sie 
^obachten. Auf diese Weise gelang es ihr 
tatsächlich, einer Reihe von Autodieben hab­
haft zu werden. Bor einigen Tagen beobach­
tete sie nun einen elegant gekle'de!en Herrn, 
der aus einem der ersten Rewyticker Theater 
herauskam, sich mit größter Selbstverständ­
lichkeit zu einem Rolls-Royce begab und mit 

ihm davonfuhr. Dieser Vagen gehörte aber 
zu denen, die eigens von de..' zu 
FanMwellen dort aufgestcllt wal?n. 
Beamte nahmen sofort di«.' Berfoli^un^ auf 
und konnten den Auto<'n^sührcr .«l ciner 
wenig belebten Straße dadurch stellen, das; 
st» ihren Wagen vor den semigen lenkten 
und so zum .^lten zwangen. Zu ihrem 
größten Erstaunen zog der feine Herr eine 
Polizeitrillerpfeife aus der Tasch?, mit veren 
Hilfe er stch zwi'i Beamte he»anpf,fs. Er 
sprach nur wenige Worte mit ihnen, zelgte 
eine Polizeimarke vor und ließ seine ^i^n 
Verfolger trotz ihrer heftigen Proleste ver­
haften. Tatsächlich war e^' ein Autodieb, 
aber da er das Glück hatte, einem hohen Be­
amten der Newyorker ähnlich zu se­
hen. schenkten ihm s'?!: Straßenpolijisten 
mehr Glauben als den Protesten der .Krimi­
nalbeamten. die von ihnen gefesselt auf die 
nächste Wache gebracht wurden. Der sc'ne 
Herr fuhr mit dem Rolls-Roye? da­
von. Nun lacht ganz Newyork darüber, dasi 
der Polizei selber ein Wagen qt!stos)len mor­
den ist und obendrein unter fo tragikoniischen 
Umständen. 

* l̂ eute. 61« >n «rsckB^ertem 5;tukil-
leiden unci ckubei von iVlast-

äarm5i)Iiieimii!interkritnklinxen. fi5-
suren. k1ttmori'k0iclgli<nf>tcll. k^isteiii 
ikequält werden, nciimen letii' 
reinilkunl? krilk uncl sizencj!-; je et>va ein 
viertel (Z!»8 NAtttrlicliez^ 
Kitter>vs88er. l̂ eitei'äe ^er t̂e cli!-
nifjtiseker ^n?,tslten erklären. ^alZ 
vor unc! nsck OperAtioneii franzc-
^o»Gf->V»?;zer mit degtem ^rtolx sri-
se>venäet ^virä. 

Der Sarg im Haus 
Auf Sumatra, der großen fruchtbaren 

Insel im Sunda-Archipel, verfertigen sich 
viele Leute ihren Sarg ni^ch zu Lebzeiten 
oder geben ihn in Bestellung. Man will dock 
sehen, worin man sich spntcv einmal auf­
halten wird! Früher bewahrte mau den 
Sarg mit der Leiche des ?^amil«envatcrs 
lange Jahre auf dem Bongtiarbonggar, ei­
ner offenen Laufgalerie ani Dause. Man 
bettet den Leichnam in uneiithüllsten Reis, 
der das Leichenwasser aufsaugen sollte, und 
brachte ferner eine Ablaufröhre aus Bam­
bus am Sarge an. di^ in den Erdboden 
führte. UebrigenS hat dev deutsche 
schmigsreisende Dr. Karl .^^clbig, der 5un,a. 
tra zu Fuß dur6,qu«rte — diese für einen 
Weißen in Sumatra ungewöhnliche Art der 

Fortbewegung trug ihm den Beinamen 
„Tuan Gila" d. h. „verrückter Herr" ein — 
bemerkt, daß solcher Reis nach der schließ­
lichen Bestattung noch an die Schweine ver» 
füttert wurde.' wohl uni auch die letzten Re­
ste von den.Gräften des Toten auszuniiyen. 
Heute müssen, wie .^-iclbig in scineni Buche 
,.Tuan Gila ein verrückter (lerr man-

! dert am Aequator" erzählt, das deuniächst 
bei BrockhauS erscheint, die Särge schnell-
stenS begraben werden. DaS Grab darf aber 
nicht größer sein als der Sarg, denn sonst 
wächst nach dem Glauben der Eingeborenen 
d»r Geist des 5oten zu einem sch'ecllich.'n 
Wesen aus, das ganze Dörfer vernichten 
kann. 
»MWWWWW?i!W0WWW»WW»W»>WWSM»»>» 

Die Rache 
„Sie hat meinem Bruder das Leben sauer 

genug gemacht", sagte Leonhard zu seinen 
Freunden, „aber ich Hab' mir eine Revanche 
vorbereitet, an die sie denken soll". 

„Na, vorläufig ist sie ja ganz vergnügt u. 
scheint im Begriff zu sein, d!r eine angeneh­
me Ueberraschnng vorzubereiten, einen 
,Stieffchwager in spe', wenn man so sagen 
kann. Unser Werner geht ja. recht häufig 
bei Frau Käthe auS und elv, und er sieht 
mir ganz danach ans, als wäre er einer 
von denen, die sich !^iraten lassen, ohne 
daß sie selber recht wissen, wie ihnen ge­
schieht" 

.'Ja. ja," sagte Leonhard mit boshaftem 
Lächeln; „aber, eS ist noch nicht aller Tage 
Abend, und ihr könnt euch darauf verlas, 
sen, daß ich noch rechtzeitig als räckiender 
Engel und zugleich als gütige Borsebung 
erscheinen werde, um Werner vor dein droy 
enden Unheil zu bewahren." 

Plötzlich verstitmmten alle, denn m der 
Tür erjKK» Werner. ^Daß du dich wieder 

twmal anschauen läßt,^!^ riefen sie ihm dann 
entgegen, „wo steckst du denn immer? ^ Mir 
scheint, mir scheint. . 

„Ja, sa," liächelte Werner «twas verlegen 
und zugleich geschmeichelt, „ich bin letzt bf-
ter am Abend bei ewer reizenden jungen 
Witn^ eingeladen, und ich kann euch nur 
sagen, so eine stille, friedliche Häuslichkeit 
ist geradezu Balsam für mein« armen Ner­
ven." 

Leonhard steckte seine Nase etwas tiefer 
ins GlaS, um ein sarkastisches Lächeln zu 
verbergen. Kannte er sie nicht zu Genüge, 
jene „stille, friedliche Häuslichkeit^^' 

„Wenn ich nicht irre, sprichst du von der 
Frau meines verstorbenen BruderS?" frag­
te er dann harmloS.. „Und womit vertreibt 
ihr euch denn die Zeit an den lieben, lan­
gen Winterabenden, fpielt ihr fleißig Kar­
ten oder Grammophon?" 

Werner schien erst jetzt Leonhard zu be­
merken und maß ihn mit etwas geringschät­
zigen Blick. „Als ob wir erst ein Vrammo, 
Phon brauchten, um uns die 5!eit zu vertrei­
ben," sagte er dann . . Ueberdies liebt 
Frau Käthe daS Grammophon nicht beson­
ders. GS erlveckt so wehmütige Erinnerun­

gen in ihr, meint sie. Eine wirklich gemüt­
volle Frau, sanft, l?benswürdig, geradezu 
mein Ideal. Und dabei auch sonst eine 'vah-
re Perle. Wen» man zu ihr kommt, sitzt sie 
eifrig über einen Pullover oder sonst eine 
sinnig« Handarbeit gebückt, und denkt euch, 
sie interesiiert sich sogar schon jetzt für mei­
ne zerissenen Socken." 

Dieses „schon jej^t" gab Leonhard zu den­
ken. Oha, dachte er, der Fall ist dringender, 
als ich dachte. Wenn er sagt., schon setzt", hat 
er wohl schon ein verhängnisvolles «sp>ät«r" 
im Auge. 

„Wißt ihr was ktinder," sagt« er nach ei­
ner Weile, „wir wollen uns einmal heute 
einen vergnügten Abend machen und Frau 
Käthe eine kleine Ueberraschung bereiten. 
Ich als ihr Schwager, den sie noch immer 
gern von Zeit zu Zeit bei sich sieht. Hab' 
wohl das Recht, euch zu ihr einzuladen. Wir 
kaufen ein paar gute Sachen zum Nacht­
mahl ein, und ich mach' Noch rasch einßn 
Sprung nach Hause, um ein paar ganz neue 
Grammophonplatten zu holen, die sie 
stimmt noch nicht kennt." 

Gesagt, getan; «ine halbe Twnde spSter 
läuteten die füns Junggejellen tei Frau Kä­

the, die zunächst von deni unerwarteten Be­
such nicht sonderlich erbaut schien. Doch als 
ihr Schwäger mit liebenswürdigem Lächeln 
Werner in den Bordergrund schob und dann 
umständlich die diversen Pakete auszupacken 
begann, glätteten sich ihre Mienen zusehends. 
Sie begann geschäftigt den Tisch zu decken 
und bald saßen alle bei dem improvisierten 
Mahle. 

Dann wurde auf allgemeines Verlangen 
das Grommophon in Tätigkeit gesetzt, wobei 
Frau Käthe nitht versäumte. Werner mit 
sanftem Sicheln zuzuflüstern: „Du weißt, 
daß ich das Grammophonsvicl sonst nicht be­
sonders mag und lieber !n al^n Erinnerun­
gen mich ergehe, aber dir zuliebe, Gchatzi". 

Es kamen zuerst ein paar TangoS, dann 
diverse hümoMische Szenen an die Reihe. 

Midlich aber begannen alle aufzlchvrchen. 
Der Älige schien zu ihnen herabgestiegen 
zu sein. Oanz deutlich hörte man seine Stim 
me schüchtern und flehend zugleich: „Ich 
bitt' dich, um Himmels willen, Kä?he, nicht 
so laut, denk* doch an die Nachbarn." 

Und dann, eiM vor'Mit kreischende Gtim 
m«, die unschwier als t»ie ftrau Käthes zu 
erkenne« «ilt. ' 
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5po«r 
Die BÄkan-Slvmpiade 

Die Albaner ewgetroffm / Die Griechen und Bulgaren kam 
men heute / ProMMM md Leitung der Wettkämpfe 

Jugoslawiens Sportwelt rüstet in allen 
Städten zum Aufmarsch nach Zagreb. Auch 
in Maribor schlössen sich die Sportenthufia-
sten zusammen und begeben sich am Sonn­
tag, den SK. d. sowie ant 1. und 2. Septem­
ber mit dem „Putnif"-Autocar nach Zagreb. 
Zagreb selbst zeigt bereits ein feierliches 

Gepräge. Schon seit vergangenen Sonntag 
herrscht im Stadion ein reges Treiben. Dem 
Training unserer Mannschaft haben sich nun 
auch die Vertreter Albaniens mlgeschlossen, 
die bereits Dienstag eingetroffen sind. Die 
albanische Expedition leitet Prof. Gago 
G o >g o. Heute koinmen die griechischen 
Wettkämpfer und voraussichtlich auch die 
Bulgaren. Mit den Mannschaften reisen 
auch zahlreiche Journalisten. 

Das Programm der Wettkämpfe wurde 
wie folgt festgestellt: ^ 

Sonntag, den 2k. Außuft: Um 3.30 Uhr 
Eröffnung der Spiele. Defilee und EideS-
crblegung der teilnehmenden Athleten. Pro-
grannn der folgenden Wettbewerbe: 

t: 400 m lAttsscheidung). — 4.35: Dis­
kus. 5: nl. — .'i^ochsprung — 
5.10. Speer. - ü.Ä): 10.000' in. - 6.10: 
100 m Z^inale. - 6.20: Stafette 4 mal 400 
m. 

Gomstag, den l. September: 4: ?0V ,n 
(Ausscheidung). - j.w: m .Hürden 
<Ausscheidu,ig). - t.20: Weitsprung. — ^ „ 
— 5: 5000 m. — ü: Kugel. — 5.40: S0V m! Kohn" Prstec, Schwarz. 

Finale. — 6: 400 m Hürden finale. — 
6.1V: BalkaN'Stafette (800, 400, 200, 
1000 ,n). 

Sonntag, den 2. Goptember: 2.30: Start 
der Marathon-Mufer. — 3: 400 in (Aus­
scheidung'. — 3.05: Stabhochsprung. — 
3.05: Diskus (Hellenischer Still). — 3.1»: 
110 m .Hürden (AussiZ^idung). — 4: 1500 
m. 4: Dreisprung. — 4: .^mmerwerfen. 
— 4.40: 110 m Hürden Finale. — 4.50: 
400 m Finale. — 5.10: Stafette 4 mal 100 
m und (Eintreffen der Marathonläufer. 

Die Leitung der Valkanspiele: Ober­
schiedsrichter: Ugriniv. — Leiter der Wett­
bewerbe: Lucian Kovaöiö. — Oberster Ord­
ner: Arch. Korbar. - Berichterstatter für 
die Presse: Hrvose Macanovie. — Richter 
am Ziel: Dr. Bela (Rumänien), Dr. Sa-
mmi (Albaniett), Jorgakopulos ((Griechen­
land), Ota^par, Grund. .Eovaöiö, Muhvi«!, 
Toneiö. — Zeitnehmer: Boraniö, Dujnni-. 
iiiö, Griinms, Jovanovic', Jng. Hellebraut, 
Kuftinec, Widmayer. Dr. Bukovi«;. — Star-' 
ter: Miroslav Dobrin. — Ordner am Start: ^ 
Schlesinger. — Richter für Sprünge: KaLev! 
(Billgarien), Smetau (Rumänien), Simeo«! 
nides ((^Griechenland), Dr. Breyer, Franöil!, 
Mayer, Novak, Jng. Balentekovic. Wachs. 
— Richter sür die Wurfwettbewerbe: Gara-
batis ((Griechenland), Smetau (Rumänien), 
Bloch, Dremil, Delgin, Fischer, .Hladnik. 

„Napid" gegen „Svobodo" 
^Sonntag norinlttag traten „Rapid" und 

„^voboda" einen Freundschaftskampf aus, 
der zum ersten Mal (Einblick in das Kräfte-
verhältni.? Mischen dem alten und üem 
neuen Vertreter der ersten Meisterschafts-
klasie kjeivähren soll. Auf beit»en Seilen wird 
man asse verfügbaren Streitkräfte heran­
ziehen. Das Spiel, das am „Svolwda"-Plat^ 
stattfindet, beginnt um W Uhr. Vorher tref­
fen die l^tderseitigen Reserven aneinander. 

: Die jugoslawischen Boxmeifterjchaften. 
Der jugoslawische Borverband veranstaltet 
seine Meisterschaften am 1ö. und 16. Sep­
tember. Äni Turnier können nur beglau­
bigte Bo^er teilnehmen. Die ?!ennungen 
werden bis 10. Septeinber beim Verband 
anqenomnien. Der (5rft-, Zweit- und Dritt-
Placier'e erhalten Preise. 

: Die nächste Ligarunde. Ain kommenden 
^onntag slnden süiif wichtige Staatsuieister 
sc^ftsspicle statt. Die Veograder „Jugosla-
oija" gastiert zum erstemnale in Apatin 
und mis'.t sich niit „Drei Stern". Die Novi-
sader „Vojvodina" gastiert in Beökerek und 
trifft sich^ini: Ä55i. In Stoplje findet das 
Treffen „l^radjanjki" ()^i») statt. Die 
Zenlttner „Sparta" spielt in .^tragujcvac mit 
..Radniöki". SK. „LiraMnik" empfängt die 
Osijeker „Slavija" auf eigenen, Bo-den. 

„schweig, schweig', zum Teufel l)ineln, 
schweig', du Narr, du Li'lgner. es sollen nur 
alle hören, was für ein Waschlappen und 
lämmerlicher (Geselle du bist," und darauf 
wüstes (Äeräusch, wie von zerschlagenem (Se-
schirr. 

Tie Gäste und Frau Käthe waren zuerst 
ängstlich nach dem Hintergrund des Zim­
mers zurückgewichen, während die eheliche 

sich unaufhaltsam vor ihren erschrok-
kenen Ohren abrollte. Dann 'begannen sie 
langsam zu verstehen, räusperten sich diskret 
während Frau Käthe mit einem Satz nach 
dem (^ramnwphon sprang und es zum Still 
stand brachte. Freilich etwas zu spät. 

Aengstlich ließ sie ihre Blicke in die Runde 
schweifen, es wandten stch alle mit verlege­
nen Mienen von ihr ab. Nur Leonhard ver. 
beugte sich lächelnd vor ihr: „(5ine sinnige 
Ueberraschung, nicht! Weil Sie gerade alte 
Erinnerungen auffrischen wollten. Eine Ori 
ginalplatte von mir, die ich in einem Neben­
zimmer ausgenovune» hatt^ von einer frap 
i^t«a RlMdÜchDM. Mcht wahr, lieb« 
WemiVS" pch, «r nach d«r Runde Um 

ÄbAL Werner war verschwnn-

jZP^e Fröhlich. 

: <Sch«imm«eltreiorde 1W4. Gemeldet 
wurden Heuer neue Bestleistungen über 400 
Meter Freilstiil ntit 4:45.8 durch Pokoyama 
und 4:42.2 und 4:40.6 durch Medica. Leh-
terer hat auch die 440 Aavds Heuer in 4:46.8 
zurilckgelegi. 800 Auster ist der Japaner ?te-
gami in 10:04.2, sein Lan1>smann Makino 
angeblich in 0:49.8 geschwommen. ?Zegami 
hat aitch ^die 1000 Meter in 12:41.8 unter 

^eim Veltrekorb zurückgelegt. Medica ist eine 
englische Weile in 20:57.8 geschwominLn. 
Der Rekord über 100 Meter Mckeil wurde 
von Kt)yikawa aus 1:0?.6 unid von Banden-
woghe auf 1:07.4 verbessert. ^00 Nieter Rüt 
len schwamul Kojac h^uer in ü:Z6.8 und 
schließlich wuvden iiber 200 Dieter Bruish von 
Koikc Rekordzeiten mit 2:39.2 und 2:36.4 
gemeldet. Bei den Danlen schwamm Miß 
Kight 440 Yarids in 5:30 und Miß Brid .̂ 
ges 400 Mieter Rücken inr 6:10.8. Der Welt­
rekord über 4mal l00 Meter der Hollän­
derinnen mit 4:33.8 lag zur Anerkennung 
nicht vor. 

: Deutschlanb—Schweiz 88:55. Das leicht-
athletiische Ländertrofsen zwischen Deutsch­
land und der Schweiz endete mit einem 
schönen Sieg Deutschlands. Die wichtigsten 
(Ergebnisse: 100-m-Lauf: 1. Borkmayer 10.5 
Sek,; 200-m-Lauf: 1. Borkmayer 21.5 Sek; 
1500-m-Lauf: 1. Martin (Schweiz) 3.58,1 
Sek.; Weitsprung: 1. Scheck 7.27 m. Die 
4X100-m-^Zta^fel gewann Deutschland .nit 
42.0 Sek. 
: Leichtattzletik'DiUnen'Länderromps Po­

len—Japan. In Posen wurde der leicht­
athletische Damen-Länderkampf Polen-^,a-
pan ai^ewickelt, den Polen mit 6.8:37 Punk­
ten ge^vann. Frau Walasiewicz stellte über 
100 Meter mit 11.8 den Weltrekord ein 
Weitere Ergebnisse: 60 Meter: Walasiewicz 
(P., 7.6 Sek.) 1. — 200 Meter: Aalasiewir; 
(P , 24.5) 1. — 800 Meter: Swiderska (P., 
..':26.6) 1. — KAgelstoßen: Weissmvna (P., 
12.00 M., Rekord) I -- Speerwerfen: 
>twasniewska (P., 40.05 M., Rekord) 1. — 
Dissuswersen: ?Seissolrma (P., 40.02 M.f 1. 
- Weitsprung: Watanaba (1, 5.21 M.) 1. 

— 4X1<>> Meter: Polen (51 Sek 5 1. 

: Tennisfieg Frankreichs Uber Italien. 
Frankreich gewann den Länderkampf gegen 
Italien. Äer in Rimini stattfand, nlit 10:2 
Punklte. Die letzten Ergebnisse lauten: Le^ 
jueur gegen Taroni 7:5, 6:2. 9:7; Polmieri 
gegen Martin Legeay 6:4, 6:8, 8:5, 6:1; 
Herrendoppel: BoussuS-Brugnon gegen Ta-
roni-Mangoid 8:6, 6:1, 6:8. 
: Argentinien schlägt Uruguay. In Bue-

lws Mres siegte Argentinien gegen Urugua» 
1.0. Unter den 80.000 Zuscl^uern befand 
sich auch der Präsident von Argentinien. 

Nachrichten aus Telje 
c. Gestarben siitd in der Gledaliöka ulica 

die SKjährige Aäscherin ?lnna Kespret und 
UN hiesigen Krankenl>ause der 57 Jahre alte 
Flei.schhauergehilse Simon Artvec aus (!!^-
berje bei Eelje. 

g. Wirb Eelje gefilmt? Die Firina „Sve-
tloton" aus Zagreb, die während der Mari-
borer Festwoche Teile dieser großzügigen 
Veranstaltung tongesilnit hat. will nnn auch 
von Eelje einen etwa 400 Meter langen 
Kultur-Tonfilm herstellen. In dieser Angele 
genheit sind zur Zeit Verhandlungen mit un­
serer Stadtverwaltung und einzelnen pri­
vaten Unternehmungen im (Lange, denen so 
(Gelegenheit geboten ist, für sich im Rahmen 
eines Stadtfilnles Reklame zu machen. Wir 
glauben aber schon jetzt vorhersagen zu dür­
fen, das; die Ausführung dieses Planes 
scheitern wird. 

c. Die Gtrasje am rechten Sannufer k» 
Lisee oberhalb des Besitzes Luhn ist wieder 
in einem sehr schlechten Zustand. Das letzte 
Hochwasser hat Teile der Straße unterwa­
schen, so daß nun von Zeit zu Zeit immer 
niehr vom Straßenboden abbröckelt. Die 
Umgebnngsgemeinde täte gut daran, die 
Straße beizeiten zu sichern, ehe der Schaden 
durch ein neuerliches Hochwasser noch grö­
ßer wird. 

c. Ein Wallfahrerzug fährt Montag, den 
!.^7. Auqust, von Velenje ülber (5elje nach 
Marija Bistrica (Kroatien). Der Zug ver­
läßt am Montag um 6 Uhr früh Velenje 
und kommt nach Celle um 7.15 Uhr. Von 
Eelje fährt der Zug um 8 Uhr ab und kommt 
nach Lmarje bei um 8.45 Uhr. Dort 

erfolgt ein zweistündiger Aufenthalt, da in 
der .Kirche des hl. Rochus eine Messe gelesen 
wird. Am Dienstag um 10.30 Uhr vormit­
tags tritt der Wallfahrerzug wieder seine 
Rückfahrt au und kommt um 16.20 nach Ee­
lje, von wo er Uln 16.40 Uhr nach Velenje 
weiterfährt. Der Zug bleibt unterwegs in 
allen Stationen stehen. Anntclduugcu wer­
den in sämtliäien Pfarrämtern bis zuul 20. 
August entgegengenommen. Die Fahrtspe­
sen für die Hin- und Rückfahrt betragen 45 
Dinar. 

c. Die Maturanten beider Abteilungen 
des 1. Staatsgymnasiums in Ljubljana aus 
dem Jahre 1900 werden aufgefordert, ihre 
Anschriften und allfiällige Wünsche betreffs 
des Ortes und der Zeit zur Abhaltung der 
25. Matura-Jubelfeier dem Rechtsanwalt 
in (selje, .Herrn Dr. Jakob H o d Z a r„ oder 
dem Stationsvorstand in Eelje, Herrn I. 
V r o n j e k, bekanntzugeben. 

c. Vortragsabend. Der Verein jugoslawi­
scher Akademiker in Eelje veranstaltet Mon­
tag. den 27. August im Vereinszimmer eine 
Mitgliedcrversanlmlung, bei welcher Herr 
Du»an örenwwlk ü^ber das Thema „Atcnsch 
und (Glaube" sprechen wird. 

c. Feuerwehrsest in Gaberje. Die Frei­
willige Feuerwehr in (^aberje bei Eelje ver­
anstaltete am vergangenen Sonntag vor deni 
Feuerwehrheiin in (^aberje ein Voll!>scft,dLs 
außerordentlich gut besucht war. In? Rahmen 
dieser Veranstaltung wurde auch eine Tom-
siola abgehalten. Den ersten und zweiten 
'i^aliptgewinst (lnsglZsamt 2250 Dinar) teil­
ten >siK!der BeMer Josef KvntzzoSet jhjte 

Faidrikantenstochter Minta Knez aus '.^a-
berje. Die übrigen Hauptgewinste erhielten 
der Arbeiter (5rnst Zagoriönik aus (^ab<'rje 
(einen Wagen Kohle), die Wäscherin Marie 
Fazarinc aus Ee^e (eine Waschgarnitur), 
der Schineider Meister Matthias StipLik aus 
Eelje (eine Goldkette) und der Baumeister 
Franz Gologranc aus Kvnjice (einen Walsen 
Brennholz). 

e. Jedermann vereitelt! Wie wir soeben 
erfahren, ist die Aufführung von .Hofmanns­
thal „Jederniann", die für den 25. und 26. 
August angesetzt war, unmöglich gemacht 
worden. Auf das Intrigenspiel, das die Ur­
sache hiezu bildet, werden wir demnächst 
in einem Interview mit dem Leiter des 
„Studio" zu sprechen kommen. 

e. Ein Fußballereignis steht bevor. Am 
lomnlenden Sonntag spielt die Ligamann^ 
lschaft des Sportklubs „Primorje" in Celje. 
Als Gegner tritt ihr der hiesige Athletik-
Sportklub entgegen. Wir sind 'n nnserer 
Stadt hinsichtlich der Fußballkost, die man 
uns vorsetzt, nicht sehr verwöhnt worden. 
Umlso freudiger begrüßen wir es. daß wir 
nun endlich wieder einmal eine wirkUch gute 
Mannschaft werden spielen sehm. Die letzten 
Ergebirisse, die „Primorje" erzielt hat, reden 
eine deutliche Sprache. „5^^" und „Ilirija" 
wurden in der Meisterschaft eindeutig ge­
schlagen: Repräsentaiti'vnlannschasten von 
Ljubljana und Eelje wurden in überlegene,n 
Stil hereingelegt. Man braucht nur die 
Spieler der Mannlschaft, die Eelje jüngst in 
Lsubljana gegen „Primorje" vertretet? hat, 
zu fragen, um zu erfahren, daß ihnen die 
SPiel^veijse „Primorje's" aber schon sehr >,iel 
Bewnndernng eingeflößt hat. Die Athletiker 
werden einen schweren Stand haben. Da sich 
aber einige Spieler in guter Form befinden 
und ihnen der unentschiedene Ausgang des 
Spieles gegeir „Rapi'd"--Maribor an: vergan 
genen Sonntag wieder Selbstvertrauen ein-
geslößt hat, hoffen sie, dem großen (Gegner 
keilten allzu untergeordneten Partner ab­
zugeben und ihn zu zwingen, vor denr hie­
sigen Publikum alle seine Künste springen 
zu lassen. Sie werden sicher alleo daran 
setzen, ehrenvoll abzuschneiden. Ans Ort und 
Zeit des Spielbeginnes werden wir n-och zu. 
sprechen fvmnien. 

e. StnbienauSflug. Der Verband jugl'sla' 
Wischer Akademiker in Celie veranstaltet am 
Freitag, den 24. August, einen Stndienaus-
flng in di? hie^sige Web- und Wirkwaren­
fabrik „Metka". Treffpunkt wrinittaqs mn 
0.30 Uhr im Hof der Knabenvolksschule. Alle 
Mitglieder und deren Freunde sind hiezu 
eingeladen. 

e. Einbruch bei Rocht. In der Nacht auf 
Dienstag wurde in die .Küche des .Andels-
gehilfen Johann F r e l i h in Zavodna 3s> 
von einem bislier unbekannten Täter einge­
brochen. Der Einbrecher war durch das Fen­
ster, das zwar offen stand, aber mit einem 
Drahtnetz versehen war. eingestiegen. Das 
Drahtnetz hatte er mit einer Zange durch­
gezwickt. Er entn'endete einen Topf mit 
Schmalz, niehrere Wi'lrste und ein (vlaS 
Marinelade im (^samtwerte von 350 Dinar. 
Ini gleicheit Hause wurden vorher schon drei 
ähnliche Einbrüche ausgeführt. 

c. Hapsenpflücke. Int Sanntal hat die all-
genleine Ho^enpflücke ein-gosetzt. Bon aus-
^värts sind Heuer weniger .Hopifenpflücker er­
schienen, als in den vergangenen Iahren. 
da die E'ilsen-bahnverlvaltung Heuer die übli­
che Fahrpreisermäßigung für Hopfenvfli'icker 
abgelehnt hat. 

Kampf gegen den Gtraßenlärm. 

In London wird in Kürze eine neue Ver­
ordnung durchgeführt werden, die den Au­
tos wichrend der Nachtstunden das Hupen 
verbietet. Man hofft, auf diese Weise im 
Kampf gegen den Äraßenlärm wenigstens 
eitlen Schritt iveitergekommen zu sein. Wie 
verlautet, soll zunächst eine Woche zur Ein­
führung der neuen Vevordllung bewilligt 
lvevden, in der noch keine Strasmandate er­
folgen, danach wird man nlit aller Schärfe 
gegen die nächtliche Ruhestörung der Au­
tos vorgehen. Aitch in deutschen Städten 
sil^d scholl erfolgreiche Versuche zur Bekänlp-
sung des Straßenlärnls unternoinilleil wor­
den. So ist beispielweise iin Knvoiertel der 
Stadt Wiesbaden ebenfalls jegliches .<!)upcn 
der Autos, auch ain Tage, verboten. Es ist 
geradezu erstaunlich, mit ivelcher Ruhe und 
Sicherheit sich trotzdem der Stadtverk^'hr 
abwickelt sieht, es geht auch ohne 
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Bartholomäustag 
Alte Bauerilsprüche zum 24. August, dem Tage deS Schutz­

patrons der Fischer, Fleischer und Handschuhmacher 
Steht der Herbst mirlUch so nal) schon vor 
r Tlir? St. Pavtkilmae! Das ist die l^roße der 

Wende im Lebm des Jahres, die Borberei 
tunfl auf den Winter. Bon St. Varthclmae 
ab werden die Tage immer kürzer, die Mch-
te immer kühler, wenn es tagsüber auch 
noch so warm und herbstsonniq «gewesen ist! 
St. Bartholomäus, der Schutzpatron der Fi­
scher, Fleischer und d^r Handschuhmacher^ 
geht durch die Lande und läutet die tzunds-
tage aus. 
In Süddeutschland hat man in früheren 

Zeiten am Tage des „Marthel'' das ^est der 
„Sichelhenke", das Erntefest, gefeiert. „Ich 
seh ^n Varthel kommen, tut schnell die 
Sichel weg!", heißt es in d^n alten Bauern­
sprüchen, denn der Bartholomäus«Tag ist 
zugleich der Beginn der Arbeit in den 
Scannen, wie er das Ende der Feldarbeit 
bedeutet. Das Getreide ist eingefahren. Zu 
Bartholonmus fällt auch der Hafer unter 
der Sichel. „Der Barthel kommt daher, 
Bauer mach' die Tenne leer!" heif^t es im 
Bauernmunde. und auch die Aufforderung 
„l^leich nach Bartholomä, Bauer, fleißig 
an's Dreschen geh'!" lvird auf dem Lande 
ernst genolnmen und eifrig befolgt. 

Die Scheunen sind mit der neuen Ernte 
gefüllt. Die Dreschflegel arbeiten, der Bauer 
schafft mit seinem Gesinde Tag für Tag bis 
in den späten A'bend hinein, um die Spreu 
vom Weizen, das Korn voin Stroh zu tren­
nen! Der Barthel aber, wenn er auch die 
»Mischer, dl,? Fleischer und die Handschuhma­
cher beschützt, ist ein gestrenger Herr. Er will 
nicht, daß — viele alte Bauernsprüche sagen 
es — na6) dem ihur zu Ehren benannten 
Tag noch im Freien gebadet ^verde. Uni die­
ses „Verbot" nicht allzu schwer ausführbar 
werden zu lassen, bringt er an seinem Na­
menstage auch meistens gleich deti ersten 
Tau und einen kalten Nebel mit. Ein altes, 
in Försterkreisen heimisches Wort besagt: 
„Die ersten Nebel schicket dir St. Barthel 
in das Waldrevier!" Au6) die Bauerns^>rü« 
che befassen M nnt den« Beginti der Schlecht-
Wetter-Periode, die mit deln Bartholoms-
us'Tag zusammenfällt: „St. Barthel bringt 
den ersten kalten Tau", und „Kommt erst 
der Barthel dahergegangen, hat auch der 
Hl'rbst bald angefangen". Ein i. Alpengegen 
den bekanntes Bartholomäus-Wort lautet 
dem Sinne nach genau so: „Den Sommer 
bringt uns St. Urban (25. Mai), der Herbst 
bebt mit St. Barthel an!" 

Und so ist es ja auch. Das Vieh wird in 
den hochgelegenen Gebirgsgegendetl bereits 
von der Alm getrieben, die zweite Grasern­
te steht bevor, Hopfen und Wein lediglich 
sonnen sich in der letzten Reife, alle anderen 
Früchte des Feldes und der Wälder sind 
bereits ein>geerntet. Der Bogelbeerbaum 
leuchtet mit den korallenartigen Früchten, 
die Vögel rüsten zu ihrenl Flug in südliche« 
re und »Mrmere Gefilde. 

Die Vögel spielen übrigens ain Tage des 
St. Bart!^l eine große Nolle. Der Bauer, 
der noch in einem engen Zusammenhang 
mit der Natur und deit durch Jahrhunderte 
überkommenen alten Aussagen und Sprü­
chen seiner Vorfahren lebt, achtet genau 
darauf, welche Zugvögel ani BartholomäuS-
tag noch bei uns und welche schon fortgeflo­
gen sind. Das Resultat dieser Beobachtung 
gibt ihm Anlaß zu Netrachtungen über das 
kommende Winterwetter. Besonders die 
Störche und die Schwalben gewinnen in die 
ser Hinsicht erhöhte Bedentung. Sind sie 
schon davongezogen, che St. Barthelnm sei-
nen Reif über die ganze Natur verbreitet, 
fo ist ein strenger Winter zu erwarten. .Ha-, 
ben sie sich indessen entschlossen, den Tag des 
Bartl^l noch in der alten Heimat zu ver­
bringen, so wendet der Bauer zur Beruhi­
gung aller, die trotzden? einen strengen 
Winter fürchten, das alte Sprichwort an: 
„Klappert, der Storch noch zu Barthelmä, 
kommt spät der Winter und tut nicht weh!" 
Und meistens sind diese Prophezeiungen 
dann auch eingetroffen. 

Das Wetter am Bartholomäustax^ 
die verschiedenen Rückschlüsse aus die Wein 

sich Sonnenschein. „Regen am Bartholomä, 
tut den Neben mächtig weh," heißt es in 
seilten, alten >»alender. Auch dem Bauern ist 
ein „tvoclener Barthel" natürlich lieber als 
ein „nasser", damit die Grummeternte noch 
richtig unter Dach und Fach gebracht wer« 
den kann. 

Der Städter hat sich in früheren Iahren 
nicht viel um den Tag des St. Barthel ge­
kümmert. Erst itl unseren Tagen,, in denen 
sich eine belnerkenswerte Rückkehr auf das 
Land vollzogen hat, die das Verständnis für 
Brauchtum und Sitte, für die Seele nnd 
für die Arbeit des Bauern entscheidend för­
derte, erinnert sich auch der Städter am 
August gern des BartholomäuZtages und 
seiner cUten Bestimmung. Er weiß, das, der 
.Herbst im Anzug ist uni) sckiaiit nach dem 
Himmel, UN, zu sehen was der Barthel für 
ein Wetter bringt . . . 

m. Todessoll. Nach langem, schweren Lei­
den ist heute friiti i,n Allgemeinen Kranken-
H a u s e  d e r  P a h n b e a m t e  H e r r  I v a n  P a v l i n  
im Alter Nr.n Iahren gestorben. Der 
Verbsschene, der sich ob seines liebens,vürki« 
gen lind leicheligen Wesens in Frennt^es-
»nd Bekanntenkreisen größter Werlschätzung 
erfreute, inußte sich einer schwere,: ?)peratiyn 
unterziehen, die seinem arbeitsreichen Leben 
ein jähes E:,de setzte. Friede seiner Asche! 
Der schwergetrvffenen Fainilie unser innig­
stes Beileid! 

m. Das Amtsblatt in seiner Nitmmer l^7 
vom 22. August veröffentlicht das Gesetz 
über die Stadtgemeinden sowie Verordnun--
gen der Banatsverwaltnng nnd Verlautba­
rungen der (Erichtsbehörden. 

ni. Die ReichsbrÜck« »ird gtpslaftert. 
Schon in absehbarer Zeit wird der Fahr-
dam.m der Re,chsbrücke vollkommen erneu­
ert i,>erden. Die Pflasteruitg^vbeiten wor­
den auf dein Versteigerungswege vergeben, 
u. zw. findet die erste Offertlizitation am 
'.^7. d. in den Räumen der Bezirkshauptmann' 
schaft Maribor linkes Drauufer statt. 

m Mariborer Gkimeifter auf dem Matter 
Horn. Unser bekannter Skimeister Egon 
Lettner unternahm dieser Tage ge­
meinsam mit seinem Freund Ivan M r a v-

l f a k eine Bergfahrt durch d^e Tchweiz. 
Lettner und Mravljak erstiegen ohne Füh­
rer das Matterhorn, nachdem sie zuvor den 
Monte Rosa sowic das Breithorn absolviert 
hatten. Gewiß eine bedeutsame alpinistische 
Leistung! 

,n. Ganztägige Karten im Inselbad. Ab 
Montag, den 27. d. werden im Jnsel^ad 
wieder ganztägige Eiiitrittskarten einAe-
siihrt, demnach haben am Vormittag gelöste 

arten bis zuin Abcnd l^iltigkeit. üie Ab­
fahrt de» letzten Autobus wurde auf 
Uhr vorgelegt^ während an ?o?tn« und Fei­
ertagen der letzte Krai'twagen um Uhr 
abfährt. 

m. Zweimal nach Zagreb. Anläßlich der 
Balkan-Spiele in Zagreb, die die czröstte 
ZP>''rtveransta!tung Jugoslawiens darsteslen. 
wird auch von Maribor ein Autobus in den 
Verkehr gestellt. Der erste Anto-bii.^ fährt am 
Sonntag, den d., während die ^^weite 
Fahrt am 1. Septeinber mit der Rückkehr am 
?. September unternominen Wirt». Fi'ir die 
Fahrt wird der „Rote Fran'zl" herangezos^en 
'werden. Der Fahrpreis stellt sich auf N5 
beziv. 1?.'» Dinar. 

m. Die jugoslawische Gchietzmeisterschast 
findet kieuer voin 9. bis 1<i. September in 
Beograd statt. Es ist dies das ?Z. >Prel«schie-
ßen unserer schütze,wereinigungen um die 
Staatsn,eistersck>aft. 

NN An der Ersten Mädchenbiirgerschule 
in der MikloKijieva ulicä findet die Ein-
schreibung am 1., ?. und Septeinber um 

Uhr statt. Die Nachprüfungen wgiimen 
an, .'is). August Uln llhr. Alles Nähere er­
sah, eu die Schülerinnen in der Anstalt. 

m. Neprise im Gommertheattr in Nu^e. 
Sonntag, den d. um 1^! Uhr geht die 
Reprise des bekannten Volksstückes „Deseti 
brat" von Jos. IureiL als Freilichtauffüh­
rung im- bekannten So,nn,ertheater in Ru-le 
in Szene, woraus ganz besonders aufmerk« 
sam geinacht wird. 

IN. An der Zweiten Miidchenbürgerschule 
in der Eankarjeva ulica wird die Einschrei­
bung in der Zeit vom l. bis Septenrber 
und zwar zwischen K und !2 llhr vorgenom» 
»nen. Näheres an der schwarzen Tafel. 

m. Wetterbericht'vom 23. August, 8 Uhr: 
s^uchtigkeitÄmesser '-i- ll, Barometerstand 
7Z3, Temperatur '-i- 24, Windrichiung SN, 
Bewölkung teilweise, Niederschlag 0. 

m. UnMe. Gdit'em stür^^te der 5jährige 
Besitzerssohn Leopold Lorber aus Sv. Ja-

«ins 
Bmß-Lontino. Dannevßtag zum letzten 

Mal: Lßch l»« mit Jan 
Äiepura. Freitag beginnt die schönste aller 
Operetten „Das L«md des LÄHeln«" mit R?. 
chard Dauber in «der Hauptrolle. Wir machen 
auf diesen Film ganz bchonders aufmerksam, 
da „Das Land des Lächelns" momentan die 
populärste Operette ist und der Film in 
einer vollVo-mmen neuen lit'opie herausge­
bracht lviij». 

» 

IInion-TanStnol Dos grandinsl» Filmwer? 
alls dem russischen Leben „Wolga, Wolga" 
als Tonsilm. Meisterhaste Regie, nissische 
M,Hk und herrliche Chorgesänge. Für diz 
neue Saison am I. September fsilgt die 
Premiere der romantischen ?)peret/te „Es 
xibt mir eine Liebe" mit dem Tenor Louis 
«Graveur, Ieny Ingo, Ralph A. Roberts 
und Heiz Rühmann. 

kob von: Wagen und zog sich arge Verletzun­
gen am ganzen Körper ^u. Der kjährige Ei-
seubahnerssohn Franz Wet^rer aus Pobre^se 
erlitt in der .K'üche Brandwunden an der 
Brust. Beide wurden ins Ipital i»berführt. 

IN. Mit dem Autoear ins Vogar-Tal. Sonn 
tag, den 2<i. d. fährt nun wieder der n^ne 
Autocar des „Putnik" in unser schöne-^ 
Logar-Tal. Abfahrt um «"i Uhr vom Hotel 
,.Orcl", Fahrpreis 110 Dinar. Angesichts 
ldes regen Interesses, möge die Anineidnng 
ttn-verzüglich vorgenommen werden. 

Sünde dem Baterlande gegeniiber degeht, 
der Magen, Darni, Leber, Ni<'ren, Gallen-
Blasensteine, -Hämorrhoiden, Asthma, Skle­
rose nicht ,nit heiniischen, billigeren Jordan-
Bitterwasser heilt. Ueberakl erhältlich. 

Antemationale Ningkämpfe 
Bachratys Krawatte macht Kersie den Garaus / Markovie 
überrumpelt auch Vermlovsty / Kahouta und C^aja liefern 

schlagmden Beweis ihrer Kraft 
Gestern herrschte wieder viel Stimmung 

im vollen Haus. Schon Bachra tn uii.-
K e r ö i ö, die sich den ersten Kampf lie­
ferten, erregten die Gemüter u. zw. war es 
Bachraty, der ulit seinen ungestümen Attak-
keu für Abwechslung sorgte. Keröiö hatte 
allerdings die Sympathien des Publikums 
auf sciirer Seite, doch machte dies den Wie­
ner nur noch wilder. Es waren gerade 20 
?)!inuteu um, als Bachraty .KerSiL' Schädel 
in die .Krawatte zwang. Im Bruchteil der 
nächsten Sekunde war hierauf des Grazers 
Schicksal besiegelt. 

Die Akteure der zweiten Begegnung wa. 
ren M a r k o v i e und V e r IN l o v s k y. 
Markovie. der Liebling des Hauses, ent­
puppt sich inlmer mehr als Kraftmensch. Auch 
der kleine Tscheche mußte daran glauben, 
als ihtt Markoviö im Untergriff in die 
Mühle nahnt und auf der Matte landen 
ließ. 

Dann traten Kahouta und Czafa 
in Erscheinung. Fieberhaft erwartete das 
gespannte Publikum die Sensation. Czaja 
war aber lange zurückhaltend und ließ erst 

käßt. gegen Schluß der ersten Runde sich zu ener-
.. ^ein-'gischen Interventionen gegen daserdrücken-

und Traubenernte zu. Ter Winzer wünscht j de Uebergewicht des Inders verleiten. Aber 

in der zweiten und ganz besonders gegen 
Schluß ging es wieder recht bewegt zu, so 
daß den Zuichauern nichts vorenthalten 
'blieb. Natürlich ivar es wieder Eza<ja, der 
deil .Kainpf in interessante Bahnen leitete. 
Aber auch Kahouta wollte nicht zurückblei­
ben. Er nahm den Ungar wiederholt irr 
die Presse und gefährdete ihn aufs ärgste. 
Czaja befreite sich aber immer wieder und 
quittierte die Rücksichtslosigkeiten KahoutaS 
mit mehreren Kinnhacken, die er aber nicht 
immer anbringen konnte, da Kahouta im 
Out oder hinter dem Schiedsrichter Zu 
flucht suchte. Nach drei Runden entschied der 
Schiedsrichter ein Unentschieden, was viel 
leicht beide veranlaßt«, noch nach Schluß 
einen „schlagenden" Beweis ihrer Kraft sich 
gegenseitig zu liefern. 

Die Kämpfe treten nun in das erste ent 
scheidende Stadium. Heute traf der öfterrei 
chische Meister Franz Kawan ein, desien 
gefürchtetcr Doppelnelson noch von seinem 
ersten Auftritt in Erinnerung sein dürfte 
Kawan trifft im ersten Kampf mit Verm-
lovsky (Tschechoslowakei) zusammen, 
mr kämpfen Ezaja (Ungarn) und K e r-
^ i ö (Graz) sowie .H o h n, a n n (Deutsch­
land) undMarkoviö tJugoslawien). 

Radio 
Freitag, den 24. August. 

L j u b l l a n a: Vortrag, Sonn 
tagsausflüge, 20 Schallpl., 20.1^, Uebertra-
gung von Zagreb, 21.45 Schallpl.. 22 Unter 
haltttngskonzert. — Beograd: II Orche' 
sterkonzert, 12.0.^ Bolksmusit, Kindertur 
nen, 18.30 Volksmusik auf Schallplatten, 

E. Pinterovic singt Arien, 19.20 Or­
chesterkonzert. 20.15 Zagreb, 21.45 Schall­
platten, 22.05 Konzertübertragung aus ei-^ 
nenl Restaurant, 22.55 Tanzmusik (Schall­
platten). — Wien: 16.45 Konzert, 1^ 
Chopin-Musik, 19.80 Große Meister schrei' 
ben für kleine Kinder, 32.35 Kammermusik. 
—  D e u t s  c h  l a n d s e n d e  r .  1 8 . 1 0  
Musik unserer Zeit, 20.10 .Hier spricht Schle­
sien. — Warschau: 10.15 Aeder, 19.35 
Leichte Musik, 20.12 Sinfoniekonzert. — 
Budapest: 18.35 Salonquintett, 21 
Konzert.. — Zürich: 18.39 .Konzerl. 2^'>.39 
Unterhaltungsmusik, 21.10 Zinfoniekonzcrt. 
—  S t u t t g a r t :  1 8 . 3 0  O f f e n e s  L i e d e r s i n -
gen, 20.15 „Es klingt über ^^n Wellen. — 
Norditalien: 17.10 Solislentonzert. 
10.30 Konzert, 20 Schallpl. — P r a g: 
20.15 Biolakonzert, 21.05 Konzert. — 
N o m: 17.10 Konzert. 19.39 UnterhaltungS 
konzert. — München: 15.30 Bruder 
Straubinger wandert heimwärts, 19 Kam-
i n e r m u s i k ,  2 0 . 1 5  K o n z e r t .  —  L e i p z i g :  
18.29 .Konzert, 20.10 Sinfoniekonzert. — 
Burare st: 20.15 Violinkonzert, 21 Vo-
kalkonzert. — Straßburg: 17 Wiener 
Musik. 18.30 Solistenabend, 20.30 Großes 
Konzert. — Toulo u s e: 20.15 Bauern» 
chöre, 31.30 Aus Operetten, 22.30 Operet­
tenarien, 0.15 Opernarien. ^ B r ü n n: 
17.45 Schallplatten, 20.15 Salontrio. 
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Wirtschaftliche Rundsckiau 
Dle Ausfuhrquoten der 

WetzenerporttSnder 
Ein Entwmf der Londoner Zkonferenz / Jugoslawien erhält 
4 Millionen Bushels / Ein Bnshel wird 63 GoldcentS kosten? 

Noch keine Einigung I 
L o n d o n .  2 1 .  A u g u s t .  D e r  i n t e r n a t i o ­

nale Wetzenausfchuß hat beschlossen, S00 
Millionen «ushel« als den voraussichtlichen 
Weizenewfuhrbedarf der Welt im Ernte, 
jähr 1984.Sb anzunehmen. Im abgelaufe­
nen Erntejahr war nur ein Einfuhrbedarf 
von 56l) Millionen Bushels festgelegt wor­
den. Auf dieser Basis müssen nun die Aus­
fuhrquoten der Uebcrschutzlönder festgelegt 
werden. Hiez»» liegt bereits ein Entwurf 
vor. Die vorgeschlagen Exportquoten für 
da« am 81. Juli I98S ablaufende Jahr sind 
in dem Entwurf wie folgt verzeichnet: 140 
Mill. Bushel für Argentinien, 120 Mill. 
Mll. für Australien, LÜ0 MiN. für Kanada, 
IS Mill». für die Bereinigten Staaten, 20 
Mill. für Rußland, 4 Mill. für Bulgarien, 
12 Mil. für Ungarn, 4 Mill. für I u g o-
j l a w i e n und schließlich keine Ausfuhr­
quote für Rumänien. daS in diesem Jahr «i-

ne ausgesprochene Miĵ ernte gehabt hat, ins« 
gesamt ÜHü Mill. BushelS. Der Entwurf ent« 
hält die Erklärung, daß sich die neuen Ex« 
Portländer einigen würden, ein strikteres 
System der Ausfuhrregulierung «inzufüh­

ren. Die festgesetzten Ausfuhrquoten sind 
Maximalquoten, sie erfafselt auch die Mehl­
ausfuhr. Der tiorgcschlagene M i n d e st-
p r e i s soll 63 Goldcents Pro Bushel be­
tragen. Falls aber dieser Preis im Durch­
schnitt von zwei Monaten unterschritten 
tvird, so soll für das folgende Jahresdrit-
tel «ine Kürzullg der Exportquoten um 10 
Prozent eintreten. Ueberschreitct aber auf 
der anderen Seite der ztveimonatliche 
Durschnittspreis KZ Goldcents, dann solleil 
die Exportquoten um 1 Prozent für jeden 
Cent erhöht lverden, der ltber «S GoldcentS 
hinausgeht. Bisher konnte in Konferenz­
kreisen noch keine Einigung erzielt werden. 

X «t«nb der veikgilrl»« J«DOfla»i»nS. 
Die Weinanlagen stehen in fast allen Teilen 
de« Landes befriedigend. Die Traubenreise 
»st überall ungewöhnlich weit fortgeschritten. 
In den südlichen Gegenden, sowderlich in 
Dalmatien, hat die Lese schon begonnen. 

X Die ordentliche Jahreshauptversamm­
lung des «ertmndes der H«mdelsgre«ien des 
Draubanats findet am T e n n t a g, den 
26. d. um 9 Uhr in Ormjioe statt. 

X Die «ierausfuhr nach Deutschland 
Deutschland hat Jugoislawien auf Rechnung 
des unanSgenützten Teiles des Maikontin-
gentes die Einfuhr von lü14 Meterzentner 
Eier geslattvt. Äeses ĵ ontingent muß in 
zlvei gleichen Quoten im Laufe der Monate 
Geptember und Oktober eingeftthrt werden. 

X »rdeitsoetßedUUß. Die technische Sek-
tion der Bezirkshauptnlannschaft Maribor-
lwkeS Drauulser schreibt die zweite Offert-
lizitation für die Pflasterung der Reichs-
öî cke in Mar^bor für den 27. d. auS. 

X Italien kontinßentiert t«S»itkend »d 
1. Jäanir» Mit Rücksicht auf die ungünstige 
Handelsbilanz hat die italienische Regierung 
die Einfuhr weiterer Waren rückwirkend ab 
1. Jänner kontingentiert. Die Kontingente 
wurden in verschwindend geringer Höhe be. 
messen. 

X VertausSordnunß fiir Alaschea«eiae in 
Amertta. U a s h i n g t o n, 21. August. 
Die mit der Kontrolle der alkoholischen Ge­
tränke betraute Berlvaltungsbehörde hat be­
schlossen, eine neue Derkaufsovdnung für 

Wein und alkoholische Getränke zu erlassen, 
besoilders betreffe!^ die Ursprungsbezeich­
nung. Künftighin lverden Flaschenweine 
nicht mehr die Bezeichnung „Burgunder". 
„Luttenberger", „)üljou" oder „Nheinlvein" 
usw. tragen diirfen, lvenn sie nicht Weine 

enthalten, die tatsächlich aus den betreffeil-
dcn Gebieten stammen. Diese Maßnahme 
hat schr große Bedeutung, da ein i^roßer Teil 
der kalifornischen Weine derzeit als angeb-
liche europäische Weine vertauft lverden. 

X Italien verbietet die Einsuhr von Hart-
tßse. Unter den neuesten Einflihrdrosselull« 
gcn, die die italienische Regierung, verfügte, 
fällt das Verbot der Einfuhr von Hortkäse 
auf, wodurch in erster Linie die Zchweiz 
schwer getmffen wurde. Die Einfuhr van 
Hartkäse ist nur von einer besoilderen Be­
willigung abhängig. 

weitere Scke 
«eine Vratisreklame. 

Der Geiger: „Ich habe doch ausdrücklich 
darauf aufmerksanl gelnacht, daß ich auf 
einer echten Stradivariusgeige spiele und in 
dem Jntcrvielv steht nicht ein Wort davon." 
^ „Das ist gallz korrekt," fuhr der Redak­
teur dazwischen^ „bis die Stradivarius-Leu-
te bei uns inserieren, lverden lvir Ihre Gei­
gen anpreisen." 

«Selbstschutz. 
„Sie lverdeil wohl häufig auf der Land­

straße von Touristen ersucht, sie eille Strecke 
nlitzullehmen," — „Ach nein," lächelte der 
Autobesitzer. „Sobald ich hinter der Stadt 
bin, stecke ich ein TaxameterfÄhnchen auf." 

Flirt am Strand. 
Er: „Ich bin auS sehr guter Familie, 

lneine Ätern haben neun Kinder . . — 
Tie: „Wen Lie glouben, daß das für mich 
animierend ist, irren Sie sich." 

Kleiner Modespiegel 
Für den Herbst: Glatte, einfarbige Modelle / Die klassische 

Linie im Bormarsch 
Die ungeheure Farbenfreudigkeit der Zoln 

merinode, die Fülle bulUeL Blunleilnluster 
hat ihren Mckschlag gefuilden in der Schlicht 
heit des neuen H « r b st k l e i d e s. Blüln-
chen, Punkte. Earos, Streifen — nichts 
mehr von allein wollen lvir seheli, deilli es 
war des Tuten zuviel. So herrscht für den 
Herbst der glatte, einfarbige Stoff vor, 
schlichte Formen, ruhige Linien bilden einen 
wohltuenden Gegensatz zu der Fülle der 

Plissoes, Volants, Schleifen und Wlldcr, 
die unsere Sommerkleider zierten. 

Es ist kein Zlveifel, daß unsere Frauen­
welt mit Freuden die neue M^de aufnet)men 
loird..Denn trotz der gcsllö)ten Einfachkeit 
der Modelle sind diese doch in jeder Weise 
kleidsan, und entbehren auch durchaus nicht 
des tteillLll, unauf-fällikgen Aufputzes. Die 
senkrechte, schlankulachendc Linie wird sehr 

betont und dur^ Steppereien, Biesen oder 
tiefe Falten zur Geltung gebracht. 

Die Tageskleider sillv noch iln-
lner hochgeschioss'.'n. Wer einell dicken Hal,? 
ulld ein kleiilts Doppelkinn hat, sollte hier 
ruhicl von der Mode abweichen; denil 
am .^'»als gcschlosselle Kleid sieht llur bei ei­
nen! schinalen Gesicht und schlailkeli Hals gut 
aus. Für alle anderen kann auch der jpihe 
Ausschnitt noch Geltung haben. Reuerdingo 
lvird verslicht, auch an Wollkleidern eiiici, 
kl^'inen RückellauSschllltt einzuführell, oli er 
sich dllrchsetzen wir^, mag noch dahil,gestellt 
bleiben. 

Auch der lleue id e r b st ul a n t e l be­
tont die schlichte Linie. Auch hier bilden 
Steppercieil ulld breite Biesen deil einzigen 
Aufpuil. ^itteressant ist der Ueulcnärmel, 
der sich durchzusehen versucht und der eine 

etlvas romantische Note in die Herbstmode 
b r i n g t .  D a n e b e n  w e r d e n  P e l z j a c k e n  
viel getragen. Ehe der Winter seinen Einzug 
hält, stehen für die Külilen .^"^erlchtagc Foh­
lenjacken iln Vordergrund, sie werden ein­
fach und sportlich r'erarbeitet und uiit einem 
Ledergnrtel zusamniengehalten. 

Das dunkle S l r a ^ e n k o st ü m ist 
für den Herbst das beliebteste Kleidungs­
stück. Neben dem stets gleich eleganten eng­
lischen Schneiderkostünl steht das sportliche 
Jackenkleid, das noch immer durch 
den kleinen bunten Schall bestiinmt wird, 
der am Halse geknüpft nnd unter die hoch­
geschlossene ^acke gesteckt lvird oder in zwei 
lusti«'"', Zipfeln im Winde flattert. Daneben 
steht ' dunkelblaue oder schlvarze Kostüm, 
das, mit Weiß verarbeitet, eine nene, be­
sonders reizvolle ')/c'te besiitt. Hell gefütterte 
Schalkragen und Aermelanfschläge, die lveich 
und schlniegsam vom Winde leicht lrmschla-
gen lverden, betonen daö ^ngendliche dieses 
Anzuges. 

Den Gesellschaftskleidern 
dieses Winters stehen lvir zunächst etilvas 
überrascht ft'.'qenüber. Manclie von ihnen 
erinnern an die Gelvänder altgrie<l)ischler 
Statuen, und e«? gehi^rt schon unbedingt eine 
klassische Gestalt nild eine ki^nigliche HaltilNg 
dnzn. nln si^-.' lnit Geschnlack tragen zu kön-
nell. Das Abendkleid der kommen­
den Saisoll lvird inl Z.'ichen der Tnnika ste­
hen. Weiche Falten legen sich unl den .Hals 
und Schnltern. die Tn?lika ist oftmals schräg 
geschnitten uwd entspricht in der Forn: dem 
Wickesrock. 'Z)iese neile Form des Abendklei­
des verlangt schniere Stoffe. Samt und 
Zeidensamt lverden ihre Triulnvhe feiern, 
schlveie Seidenstoffe drapieren sich in lvei-
chenl Fall zn dekorativen Gewändern ganz 
großen 'Stils. 

Fast ilniner beeinflußt die se^veils herr­
schende Ml^de das W-efeil d'r Fran. So wie 
in den letUen fahren bereits eine neue Ro-
lnantik am Med-'himmlel anf>^^'g, so stehen 
lvir dieönial auffallend uilter dem (Einfluß 
der klassischen Linie. Wir wollen uns ^mü­
hen, die Harinonie zwischen Periiinlichkeit 
und ^^'''^'nng in ieder Hinsil-s't annistreben. 

E V e l i ll e. 

^ür die Tjüche 
h. Lungenbraten mit Wildgeschmait für 

sechs Personen. (Lin Stück LlNlgeilbraten, S 
Äilogralnln schlver, lvird einige Stnnden in 
eilie Beize, die aus Liter Wasser, einem 
Deziliter Essig, eilien. Viertel geschnittener 
.Zwiebel, je einer gelben Rübe, Sellerie, 
blättrig geschnitten, Thymian, eiuem Lor­
beerblatt und eiller Nelke besteht, gelegt n. 
dallli niit dein Geillnse und etlvas ,vett ge-
brateli. Ails d<'r '?^ize lvird zuletzt ein Bra­
tensaft gcniacht, indeni nlan die Beize in der 
Psanlie lnit etwas Sllt'pe anfgiefzt, und alls 
dem entstandenell Saft lvird mit Deka-
graiilnl Butter ulld 2'^ 1)ekagrainm Mehl 
eine Wildbretsauee geinacht. Für eineil Lnn-
genbrateit mit Wildgeschniack kann lnan das 
Fleisch anch. wenn so gewünscht, innen rosa 
braten. Fertig gemacht wird die Wildsance 
dann erst vor denl Allrichten nlit einem 
Achtelliter sanren Rahnl. 

Die Hege des Reb­
huhnes 

Das Rebhuhn zählt zu jenen Mdar-
ten, die beim Abschuß am meisten in Anspruch 
genommen werden.... für dessen Hege und 
Pflege aber am wenigsten getan wiro. Da­
mit erklären sich zum großen Teil die inlmer 
wieder auftauchenden Klagen über die jähr­
lich zunehmelkde Bcrlninderung der Rcb-
huhnbestände. Die Äernachläss^ung der Reb 
huhnbestände findet nicht nur in der nleist 
verabsäumen Winterfütterung Ausdruck, 
sondern auch hil̂ ichtlich deS richtig benlef-
senen GeschlechtSverhältnisfes unter den 
Îl̂ bhuhnbeständiin, beziehungsloedse eines 

bis zu einem gewissen Grad danach zu re-
gulierelldeil Ausck>usseS. In gewissen Lagen 
lnamentlich im Gebirge) bleiben selbst bei 
der sorgfältigsten Pflege die Rebhuhnbestän-
de relativ immer schlvach. Unterl^mmt mall 
zu deren Hege olber gar nichts, so kann dies 
mit der Zeit zum vollständigen'Verschwinden 
dieseî  WUdart di» dKln- ĵ r, Jagd-

eigentniner oder -Pächter eine reiche Quell« 
von WeidlnannSfreudell und lvirtjchaftli-
chem Nutzen bietet. 

Die Anlage von Wildrc ln iscn ist 
vielerorts uilerlWich. Diese gleichzeitig 
dem iSchntz gegen Raubzug, Mtterunbilden, 
aber auch alS Futterplätze dielreilden Revier 
einrichtungen lverden entweder als Dauer­
nder sol^>.'nannt:? fliege»,de Relnisen herge­
stellt. Erster? durch die Pflali.zung von Zträu 
chern oder Vpumartell, lrvlche entlveder, 
lvie zum Bchpiel die.Ärumlnholzkiefer sLe-
gefShre), die keinen ausgesprochenen .^i^hen-
wllch's hat, oder solchen, die, wie die Rot-
tanllc, Wacholder usw., das Verschneiden 
qnt vertragen ki^nnen. Ztrnlichartell, die 
Dornen und Stacheln trageli sWeiß- und 
Rotdorn) oder deren Tri<che Früchte bilden 
sWildoibst), sind bei k,leichze!tigcr AvsullgS-
darbietilng besoilders geeigllet. Jlnmergvü-
ne Hol»^rten sind dell nur somlnergrtinen 
vorzuziehen. Relnisengri^ßen von drei bis 
^^lvanzig Ar sind die zweckn,ästigsten, sofern 
dann eine noch größer anzulegende, nicht 
gleichzeitig allch dem R-ehwild Dvcknng liieten 
soll. Fliegende Mlnisen sind An^,slallzungen 
oon Ma-is Topinambur usw., dickstänglige 
und blättirl.'eiche GswäKse, deren Ltengel 

im Herbst ullgelm^t bleibe«, in denen das 
Wild besonders dlirch das Rasckzeln der '^^tät^ 
ter bei der Anlläherung von Raubzeug, na-
lnentlich auch vor lvilderen Hnlldeli und 
Katzen, gewarnt lvird. Mi Anlage voi, Wild 
relnisen ist die tunlichste Nähe von Wasser 
anzustreben, lvie die Wasserversorgung in, 
Revier für den Rebhuhnbestand eille viel zu 
lvenig lieachtetc Bedeutuilg sür dessen Ge­
deiheil hat. 

Der Abschuß richtet sich nach dem 
Rebhuhnl'tstaild und nach den jelveiligen 
Jagdreoieroerhältnissen. Zunächst empsiohlt 
es sich, asssährlich eine Al,zahl der vorhan­
denen Pi)lker, die etwa zwei bis drei Pro­
zent der gesalllten vorhairdenell Rebhnhnan-
zahl entspricht, uilbeschossen zu lasseli. Vom 
Mschnsi verschont sollell danll solclx' Völker 
lverden, die der Ztl^rung durck) Menschen 
oder des ViehantriebcS aln lvelngsten aus­
gesetzt sind, also an Revierorteil bodeilstän-
d!g siltd, lvo die Rebhiihiler an, wenigsteil 
beunruhigt lverden. Tie nbrigeii Vi^^lter ki.^n-
itell dagegen, unter grundsätzlicher Schoilnng 
der Alten bis zur vl^lligen Erstarkung der 
.^nnghühlier stark besagt lverden. Nainent-
lich die Nestbestände von Letten, sogenannte 
„Stllinpflu^lker". die der Alten verlnstiÄ 

gingen, lverden vornehlulich bei strengen 
'^l>intern die OPf<'r des .Hungers oder Beu­
te des Raubzuges. Völlig abwegig ist die ei-
uein großen Teil der ^ägerlvelt durch die 
Literatur autonlaüsch eingohamttlerte An-
schaulllig, da? '.liit de-m sogenallnteil „E il t-
h a h n e n" der Rebhuhnbestände der .Hege 
'ledient s-ei, lvvrnllter »vohl der ?lbschuß lU>er 
zähliger .Hählle gekennzeichnet werden soll, 
'^»nächst sei einnial an'^drücklich festgestellt, 
daß dioke -cheinlnas^nahlne des sogenanliten 
Cnthallnellv ein schlechterfundenes Schlag-
ivvrt ist, als es für eine ivirklich dnrchzu-
i'ührellde ?lblchtts;masznahtlle jenials l^eltung 
izabeil lvird. Tenn, solleil aus dc.' .Klette die 
alten Hälnie herausgeschossen werden, so 
iin'lsseii sie als solche zilnachst zllverliissig er-
tallnt sein. Das ist bei nahesll.'i6?en>den 
„^uerreiteril" schließlich ab Nlld z'.i cinlnal 
nlöglich, beim abstreich.'nden Hnhn aber 
ziemlich ausgeschlossen. Anstatt der Hähne 
iverdell danil oft viele brnttiichtige .^enllen 
daran glauben nlüssen. Sollte aber nllter 
den, (5-nthallnen jene '^lbschnsnnaßnalint ' ge­
meint sein, die schnßlntzige Jäger schon vein 
ailtoinatisch dadurch verül'en, inde,n sie i^nf 
die fast ste^s zuerst aiifstebenden Hähne 
l'ch'pj,?,,.. ^'o ist deä ikntl)al?nen^ n>alirl^ft(g 
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Das physiologische Iadr 
Prof<'sjc'r P. Lecsmete d u N o u t). 

vom Pasteur-Institut in Paris ist der En!-
declei des Physiullii^ischen Jah­
res. Danach kann cin Mensch durchaus 
ciltor sein, als er nnli, seinen astronc»misch<'l> 
^Vahren ist; aber auch jiln<fer. Das physio-
lliflische Ial^r ist nach Prc>f. Nouti asssin 
maßgebend für das wirkliche Älter der 
Äreatur, niemals das Äalen'derjaiir. Wissen 
wir lnln üdevhaupt, wie alt wir sind? Ha­
ben mir.^^osfnunl,, stinqer zu sein, als unsere 
qewl>sinlichen Jahre es uns anzeigen? 

Soviel ist uns ja allen bekannt, daft ein 
Mensch iiiter oder jünger aussehen 
kann als er ist. Und da habe» wir's. 
l5r ist in Wirklichkeit dann auch jiinger 
vder iilter; sein Aussehen prägt seine 
physiologischen ^ahre aus, und die be. 
messen tatsächlich sein Alter, nämlich 
das tatfächlil̂  Alter der Zellengewebe 

seines Organismus. 

Die Wissenschaft erzähl» uns nun folgen­
des: Mann kann die Dauer und die Ab' 
laufsgeschwindigkeit des Lebens bei einigen 
Kaltblütern verändern, das hat schon 
Jacques Loeb an Mücken nachgewiesen. Hier 
war die äusterste Temperatur ausschlagge^ 
bend für den Energieverbrauch, also auch 
für die Lebens'dauev. Das Leben der Miik-
ken betrug zwanzig Tage bis zu sechs Mo­
naten. je nach Wärmegrad; welcher Unter­
schied! Eine .^x^mbsetzung der Tenlperatur 
um je zehn Grad brachte jeweils eine Ber-
dopppelung der Lebenszeit dieses Insekts. 

C a r r e l  h a t  d a n n  i ^ u r c h  « s e i n e  a u f s e -
l,enserr^'genden Versuche mit Älrltureu von 
Geweben außerhalb des Organismus ge­
zeigt, 

dah ganze Kolonien von Zellen in vol» 
ker !̂ ortpflanzungst«tig?eit bestehen 
kiinnen, wenn sie vom Organismus ab» 
getrennt sind, sie erfahren weder Alter 

noch Tod. 
Es ist bei diesen Experimenten nur ei­

nes erforderlich: Man nmß die erzeugten 
Giftstoffe entfernen, und die Zellenkulturen 
entwickeln sich gleichmäßig weiter. )hr Al­
ter überschreitet also ohne weiteres die nor­
male Lebensdauer des Tierorganisnius, dem 
sie entnommen wurd<'n. llnd was iist? nun 
das sa enorni Wichltige an diesem Earrel-
schen Experilnent? Die Alterserscheinungen 
rühren demzufolge bei den Organismen von 
der maximale,: Anhäufung von Giften her. 

Nun ging Carrel dazu iiber, auf Grund 
dieser Feststellungen die Gewebekulturen auf 
ihr Wachstum hin zu beobachten. Eo ge»lang 
es ihm tatsächlich, 

das Aelterwerden ewes Organismus 
zu messen. 

Wenn kleine Teile eines lebenden Gewebes 
einem Tiere entnommen und in eine frem» 
de Umgebung verpflanzt werden, die voN-
kommen frei von Nährstoffen ist, so zeigen 
sie dennoch eine iinmanente Älchstumtä-

Änterefsanies vom Altem 
Von Christian UrHammer. 

ligkeit salsn eine automatische) und eine re-l 
guläre 'Zunahme ihres Volumens. Man 
kann nun die Dauer und die GesckMindig-
feit dieses Phänomens nachmessen, ^m Zel-
lenqewebe sind also Aa6)?tumsenergien zu­
rückgeblieben. Veim Embryo sLeibesfruchtl 
ist diese (Energie noch erheblich gri^tzer als 
lieini neugelwrenen Kind. Ä^hrend der Ju­
gend und der folgenden Reifezeit nimmt di<' 
Wachstnmtätlgkcit des l^ewebes weiter stän-
l'ig ab. Vis zum weiter fortgeschrittene», 
Alter kann man dik^ses Wachstum dann nicht 
mehr verfolgen. Das mit dem Älter zuneh­
mende Zchwinden der Wachstun?energie ver­
rät paralle^l laufen'de Berändernngen der 
Gewebefunktioni'n und der chemischen struk­
tur des Plasmids, die ja teils auch mit dem 
blafien Auge sichtbar sind. Denn mir wissen 
ja, das; die ^'Il!ersphNsiognomie ein eingefal» 
lenes, loses und pampiges Gewebe ^^igt. 
Das Carrelsche Experiment hat also ge.zeigt, 
das; diese Phänomene zu Beginn des Le­
bens sehr schnelle »Fortschritte machen, spä­
ter langsamer >oerden und endlick) in, Alter 
fast konstant bleiben. Auf die Earrelsche 
Methode baute nun Professor Noun auf, als 
er der 5>iliing von Wunden seine Aufmerk­
samkeit schenkte. An der Front 
begannen diese Ez.perimente. 

Wen,r man haargenau auf einem Blatt 
sterilen Zellophanpapiers einen Alpdruck dev 
Wunde ma6>t, kann man die somit festgehal­
tene Ausdehnung der Wunde in Quadrat-
/,cntimetern berechnen und den Fortschritt 
der Heilung von Tag zu Tag eintragen. 
Zieht nian die geniessene Ausdehnung der 
Wunde von der Fläche ab, die man tags 
zuvor o-der einige Tage vorher festgestellt 
hat, so fiitdet man, dast die auf den Tag ent­
fallende geheilte Fläche nicht dieselbe ist, also 
nicht konstant ist, sondern sich in dem Maße 
verringert, wie die Wunde kleiner gewor-
oen ist. Die abfallende, nachlassende Heil­
kraft des Gewebetz lvar jsdeSinal eine regel­
mäßige, die auf dvm Zell"^ 'inpapier ein­
getragene Z^i-urve eine g^oinetrisä^ Glei-
chung. Man kann sich denken, wie sehr man 
si6i benlühte, das mathematische Gesetz dieser 
algebraischen Äurve,- d. h. das niathematische 
Gesetz der Heilung eincr Wun<de zu 'finden. 
So wäre es miiiglich, im voraus den Zeit­
punkt der Heilung auf die Stun'de genau zu 
berechnen. Die 'Schwierigkeiten aber bestan« 
den nun darin, die Faktoren zu erkennen, 
die den zeitlich verschiedenen A'blanf einer 
H<^lung bedingten. Die AWndung dieser 
Ursache muftte wertvolle Erkenntnis^ über 
die Heilmöfflichkeiten ergeben. 

Schließlich ?an, man denl Geheimnis auf 
dei^ Grund. ^Mn stellte einwandfrei fest, 

daß das Alter eines Vienschen soder 
eines Tieres) die Kurve der Heilung 

beeinflvfit. 
Also wenn das A!:er tes Verwundeten uud 
di^ Ausdehnung seiner Wunde gegeneinan­
der abgewogen werden, konnte man den 
Zei:punkt der H^tluug. vorhersagen. 

schon genug getan, zumal es grundsätzlich 
ein Fehler ist, gerade den alten Haihn zu 
schießen, den das junge Volk zum Erstarken 
und zum Schutz gegen Raubzug so nötig 
gebraucht. In Jagdrevieren, in denen ge­
gen die vorhin eviv'ähnten Elelnentarregeln 
beim Hichnerabschuß jahrelang verstoßen 
wurde, wo zu viele Bruthennen erlegt 
wurden und die Hähne tatsächli6> voriherr-
schen, empfichlt es sich, an Stelle das den 
Nebhühnerbestand noch mehr verringernden 
Ent^ahnens das Bchennen der Bestände M 
betreiben. Diese Maßnahme beruht auf deni 
Nestreben, dei? iveiberlosen, also überzähli­
gen Hähnen, neue .Hennen, dabei aber dem 
Hühnerbestanid gll?ichzeitig auch frisches Blut 
zuzuführen. 

Durch den geistigen Uvhober dieser Idee, 
die sich überall da, wo sie angewendet wur­
de, glänzelrd bewährte, gesck?ah das e-
h enne n der Reviere auf folgende Weise: 
An passender Stelle setzte er des Abeli^s 
den mit einer Lockhenne besetzten Käfig aus, 
während er luit einem Iagdanfseher und 
dem K'orb, in dem er die aus Ungarn bezo­
genen Rebhennen untergebracht hatte, sich 

^ unter guter Deckung in der nächstien Nähe 
postierte. Bald nach Dämmerungseintritt 
begann die Henne im Käfig ^u locken. Dar« 

auf antworteten au6) sehr bald verschiede­
ne Hähne, von denen einer in die Nähe 
des Käfigs Heranstrich. Sofort wurde dem 
Hahn nun eine bereitgehaltene Henne ent-
l^egengeworfen. Diese fiel etwa zwanzig 
Schritte feii'Mrts vom Hahn ein und ließ 
ihren Lockruf ertönen. Sofort antwortete 
der Hahn, strich der .Heime zu und um-
sprang sie. Nach ganz kurzer Zeit strichen 
berde Hühner als nunniehrrges (^Paar ab. 
Dieses Experiment wisderholte sich an ei­
nem Abenv ineihrm«ls, und jeder.Hahn be­
kam seine Henne zugeworfen. Das gleiche 
Verfahren umrde nun auch in anderen Re­
vierteilen geübt, die mehrere Kilometer vom 
ersten Platz entfernt lagen. In allen Fällen 
wurde die Erfahrung gemacht, daß erstl-ich 
vier bis sechs Hähne herbeikamen, und nach 
Zuteilung von se eiller .Henne an diese, <din 
z^veiten und dritten Bersuck^tag »vohl noch 
lockten, aber nicht mehr herbeikamen. S!omit 
konnte nmir aitnchmen, daß sämtliche Hähne 
mit Gattinnen versorgt waren. Diese treff­
lich -komblmerte s>.lkafjnahme «dient nicht nur 
der Erhaltung und ^^rnwhrung des vor­
handenen Rebhnhnbestandes, sondern auch 
der Vlutaufsrischnnsi. 

Oberförster K. L i n d n e r. 

Tiese Z^ormcl wurde der sogenannte 
HeUrrgsindex. 

^ Zwischen diesem 5^eilungsindex und dem 
(^arrelschen Wachstjnnrndex besteht nur ei« 

ine auffallende Aehnlichkeit. Beide sind zu 
^Beginn des Lebens vvn beträchtlicher Grö« 
j Ke, vermindern sich dann zunächst schnell, 
! nachher langsam, uin mit der Geschlechts 
reise geringer und bei Beginn des Alters 
>ianz gering zn n>erden. 

Aus dem Heilunfls- und Wachstums' 
gesetz eines Gewebes nun ergibt sich das 
physiologisch? Alter eines Organismus. 

Dii'r Wert der Zassien, die durch das Stu-^ 
dium des Heilverlaufes vlin Wunden gefun­
den wurden, beruht einerseits ans der sehr 
großen Anzahl der untersuch-ten Föll^' in den 
Feldlazaretten, andererseits daraus, daß die 
.'»iriegsverwundeten im ivesentlichen unter 
gleichen Bedingnngen lebten, .^^mniende 
Mative, Infektion dnrch Mikroben, Patho­
logische Zustände, Zuckererkrankung usw. 
wurden selbstverständlich in Betracht gezo­
gen und schwssen von der Normung aus. 
Aber sonst, wenn die Wunde bakteriologisch 
steril war und die vorausberechnete Z^nrve 
dennoch nicht mit dem wirklichen Zeitpunkt 
der endgültigen .Heilung übereinstimmte, 

, hatte man es jedesmal mit einem Men. 
schen zu tun, dessen phystologjsches Al-

! ter nicht mit seinem aus dem Geburts. 
 ̂ datum sich ergebenden Alter iiberein, 

stimmte. Sein Körper war also ent» 
weder älter oder jünger. 

Es gab Venvundete von dreißici fahren, 
dereit Heilungsgeschwindigkeit der eines 
Vierzigjährigen gleichkmn. 

To konnte man jeweils am Heilungs-
prozeh das tatsächliche Alter des Or. 

ganismus feststellen. 
Prozent der untersuchten Fälle 

stimmten Voransberechnung und Erperi-
ment, allo demnach auch Geburtsalter und 
körperliches Alter überein. Mer je nach Erb 
anlage, Lebensbedingnngen, Strapazen, 
Entbehrungen (zur .'<iauptsache in der Ju­
gendzeit) oder Ausschweifung!?!! und Alko­
holeinfluß altert eine gewisse: Anzahl von 
Menschen früher a>ls andere, und diese, das 
ist das so gänzlich Neue der Lelire vom 
Physiol^'gischen Alter, sind in Wirklichkeit 
anch älter als die anderen, denn ihre Wr-
ver'nbstanz ist älter. 

Was vollbringt nun eine Wunde, die 
heilt, für eine Leistung? Sie führt gewiß 

seine Arbeit aus. Si.' schließt nämlich eine 
Lücke im Organismus. 

Und dieser Vorgang, den man die Hei« 
lung einer Wunde nennt, nimmt mit 
dem zunehmenden Alter ob, nimmt ol-
so eine verschieden lange astronomische 
,̂ eit in Anspruch. Das kommt nun 
eben daher, weil die physische Aktivität 
vor der Kindheit bis zum reifen Alter 

ständig im Abgleiten begriffen ist. 
Wenn bei einem gesunden Jüngling eine 
Wunde von zehn Quadratzentimetern in 
zehn Tagen heilt, so braucht sie bei einem 
Menschen von dreißig Jahren dreizehn Ta­
ge. Bei einem .Einid von zehn Jahren sind 
nur etwa K ein HM Tage ersorderlich. Sa­
gen wir einmal, die Zahl hundert drückt 
diese Geschwindigkeit bei einem Alter von 
Manzig Iahren aus, so wird sie bei dreißig 
Iahren nur noch 55 und bei sechzig Jahren 
nur noch betragen. Bei zehn Jahren hin­
gegen ist sie li>5. Bei verschiedenen Alter 
sind also ganz verschiedene Zeiten nötig, um 
die gleiche phnsiologische Arbeit zu verrich­
ten. 

Nun kann nmn diese .Heilarbeit als Maß­
stab dafür verwenden, die astronomische Zeit 
'n Einheiten physiologischer Zeit aus^zudrük-
ken. In astrononchcher Zeit ausgerechnet 
brauchen wir mit 50 Iahren 4-mar soviel 
Zeit wie m>it .zehn Iahren, um die Einheit 
der Physiologischen A'rbeit einer.Heilung zu 
leisten. 

Das alles geht etwa so vor sich, als 
wenn die astronomische Zeit fiir einen 
Menschen von SV Jahren 4'Mal so 
schnell verläuft wie für das Kind von 

zehn Iahren. 
«Los -StMDttlÜ der inneven Attwitat 

betrachtet, erlebt das Rind in einem einzi­
gen astronomischen Jahr sehr viel mehr als 
der Greis. Und das Leben bestätigt uns das 
täglich. Physiologisch ist das Jahr des lin­
des viel länger als das seiner (Altern. Neh­
men wir an, die Eltern eines indes seien 
w Jahre, das ^ind lt> Ia^hre alt, 

dann bedeutet ein Jahr des Idinde 
etwa drei Set»ensjahte der Eltern. 

Bücberscbau 

b.Cinemorevija. August lVl. Reizende 
Schilderungen, Erzählungen und Novellen, 
schöne Bilder. Vorlag in Zagreb. Nikolic'e-
va N. (Einzelnummer Din . 

b. Roman eines Landarztes. Romcin ve'n 
Thedering. Verlag des Verl'and<'s der 

Aerzte Deutschlands, Berlin. In Ganzleinen 
Mk. Die spannende Art vsn T Hede­
rings Erzählungsweise vom wii.'klichen Ge­
schehen ist sehr soubev und die ?rnlileml^tik 
der Erzählunsien sehr interessant. Ein zeit­
genössisches Buch, glaubwürdig und über­
zeugend. 

b. Englische Reurrscheinungen Bei d^r 
Bernhard Tauchnitz Edition in Leipzig sind 
in der Sammlung englischer und amerika­
nischer Schriftsteller die Bände .^15)^— 
erschienen. Preis Mk. geb. Mk. 
Prospekte gratis durch den Verlag. 

^ b. Morgen werd' ich 2l. Von Elisabeth 
Schneider. Perlag .'^'»erder (5o., ?^reiburg 
'Br. In Leinen Mk. 2.80. Ein Buch für 
suuge Mädchen. Keine lehrhafte (Erzählung. 
Es stellt uur dar, was auf den? Weg eines 
jeden intelligenten jungen Mädchens liegt. 
Das Wie der Auseinandersetzung^ zeigt eine 
feste und schöne Frauennatnr. Das Buch 
wird vielen Leserinnen Besinnlichkeit uud 
.Klarheit bringen und ihnen echte Hilfe lei­
sten. 

b. Das Deutsche Wort. Rechtschreibung u. 
Erklärung des deutschen Wortschatzes sowie 
der Fremdwörter von Richard Pekrun. Ver­
lag Dollheimer. Leipzig. Das „Deutsche 
Wort" enthÄlt den gegennmrtigen Wortschatz 
der deutschen Sprache, einschließlich aller 
gebräuchlicheu ^remdlvörter: es versucht fer. 
uer Auskunft zu geben nictn nur über alle 
Bedeutungen, sondern au^ über Aussprache 
sowie Betonuung, Rechtschreibung, Redens 
arten, .Herkunft der ^reindnwrter und 
soweit nlöglich — über Etnmologie 

Gesunbl̂ eltspfleae 
d. Unter Immunität nerstehr man die Un 

empfindlichfeit gegen Insektionskrankheuen. 
Mancher Erreger von Infektionstranfh^n-
ten, zum Beispiel Starrkrampf, Bräune, 
erzeugt im .Körper leiste, an denen .'»er 
Mensch zugruudc gehen würde, wenn sicki 
uicht beinr Entstehen dieser Gifte sofort l^e-
gengifte bilden würden. Ist das Gegen^iiit 
imstande, das t^ift zu vernichten, »o heilt 
die Krankheit aus. Bei anderen Infektions-
lrankheiten vermehren sich die Baktcrien im 
Körper sehr rasch Der .'Körper mus'. -chittz-
stoffc bilden, die die Bakterien vernichten. 
Bei ^-l^orhandcnsein dieser Gegengifte rder 
Ächutzstosfe spricht mmi von Immunil.it. 
Da die natürliche Immunität bt'i l5rmer-
bung einer Infektionskrankheit gewöhnlich 
nicht genügt, so hat man versucht, sie künst­
lich zu erhöhen, was auch schon bei vielen 
Infektionskrankheiten gelungen ist. Die Ei­
genschaft des menschlichen >>i)rpers, bei 
Ueberstehen einer K'rankheit Gegengifte zu 
bilden, benützt nlan, uin die Krankheiten bei 
Tieren künstlich zn erzeugen. Nimmt man 
diesen Tieren (Pferden, Rindern) Serum 
ab, so ent'hält es viel Gegeugifte. Dieses Se­
rum spritzt man einein kranken Menschen 
ein, man immuuisiert ihn ki'mstlich, bei­
spielweise bei Diphtl?erie, Starrkrampf, 
Wurstvergiftung. Dort, wo nicht Giiftstosfe, 
sondern die starke Vermehrung der Bakte­
rien die Ursache ist, benutzt man auf 'ähu-
liche Weise lierMelltes Serum, das abgetö­
tete Bakterien enthält. Diese Art von Se-
ruul wird bei Genickstarre, Tuberkulose und 
anderen rankheiten verwendet. Wir kön­
nen aber auch bei Infektionskrankheiten, 
zuui BeSspiel bei schvarzen Vlattern, den 
Körper innnunisteren (schützen), bgjvor die 
Krankheit erworben wird, solange er also 
gesund ist, indem wir G^engift einverlei. 
den, wie das beim Impfen geMeht. 
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Er steckte beide Hänbe in die Hosentaschen 
und ivanldtc sich dvm Hause zu. 

Nun erst bemerkte er die Arbeiter. „Aas 
ist loS?" schrie er sie an. „Ihr scheint euch 
bei der Avbei! überflüssig zu suhlen." 

Die Leute machten dumm- Gesichter und 
schoben sich brummend in die Gie^rei zu­
rück. 

Paul Mirckl konnte sich nach all den Auf­
regungen kaum mehr auf den Beinen hal­
ten. Am liebsten hätte er das Bett aufge^ 
sucht, aber dazu war jetzt keine Zeit. 

Man mußte sofort mi! Busse sprechen, be-
vor Prenner, was zu erwarten war, irgend-
eine Bosheit ausheckte. 

Paul Miirckl wukte, dah Onkel Busse ihm 
wohlgei'innt lvar. Hinter seiner bärbeißigen, 
Polternden Art verbarg sich «in Herz, das 
fast etwas wie väterliche Zuneigung für ihn 
zu hegen schien. 

Doch Busse war im Augenblick nicht zu 
svrochen. „Herr Prenner ist eben bei ihm!" 
erklärte Fräulein Beckmann und blickte den 
erregten jungen Mann mit freundlichem 

Läck)eln an. „^hen Sie nur, ich rufe Ih­
nen dann Bescheid hinüber, sobald Herr 

)^ussc frei ist." 
Mit zwiefältigcn Gefühlen suchte Märckl 

sein« Arbeitsstelle auf, nachdem er einen ver­
geblichen Versuch unternommen hatte, un­
ser Mißachtung von Fräulein Beckmanns 
Autorität in daS Chefbüro einzudringen. 

„Lassen Sie es, Herr Märckl — mir zu-
fiebc! Sie werden doch nich! wollen, daß 
ich meine Stellung verliere?" Fruulein 
Beckmanns braune Augen konnten so be­
zwingend bitten, da ^var man machtlos. 

Run saß der Schurke natürlich dort drin­
nen und machte' Onkel Busse die Hölle heiß. 
W<»hrscheinlich verlangte er, daß man ihn 

Prenner errötete jäh. Seine Hand hob 
sich zum Schlag. „Bube, diese Beleidigung 
wirst du mir Bitßen!" 

Aber Märckl hatte in rascher Gegenwehr 
seinen Arm schüj^nd vorS ^sicht gerissen. 
Der Hieb verfehlte sein Ziel und glit an 
Märckls Unterarm ab. 
In ihrer Kampfeswut beinerkten die bei­

den nicht, daß sie nicht mehr allein waren. 
Einige Arbeiter, die den Zusammenstoß hin­
ter den Fenstern der Gießerei beobachtet ha­
ben, mochten, waren neugierig herausgekom 
men und starrten mit erstaunten Gesichtern 
auf die ungewichnliche Szene. 

„Schadet dem Alten gar nW!" flüsterte 
der eine von ihnen seinem Kameraden inS 
Ohr. „War schon lange an der Zeit, daß 
ihm mal einer die Meinung sagte." 

Der andere nickte zustimmend mit dem 
Kopf. „Aber dem jungen Burschen, dem 
Märckl, hätte ich es gar nicht zugetraut!" 

„Na ja, der kann sich das erlauben. Ist 
doch ein Verwandter von Busse, der fliegt 
schon nicht raus." 

Prenner hatte sich gefaßt. „Aha, nun ge­
ben 5ie also zu, daß Sie meiner Frau zur 
Flucht behiflich waren! ^ Hat man sich 
gut amüsiert?" 

- Ihre Zlveideutigkeiten ki^nnen weder die 
gnädige Frou noch nnch treffen. Sie bewei­
sen mir höchstens, daß es eine gute Tat ist, 
die Frau von Ihlien zu befreien." 

„Hoho!" brüMe Prenner. „Wollen Sie 
Mick etwa um die Ecke bringen?" 

Märckl lächelte boshaft. „Wahrhaftig, ich 
glaube, daß ich es fertig brächte." 

..Lehr nett, schr nett! Das nenne ich Ehr­
lichkeit! Nun weiß ich wenigstens, wessen ich 
mich zu versehen habe. ^ Na, das Weitere 
wird sich finden." 

sofort entlasse, und vielleicht war sogar schon 
dic Polizei unterwegs. 

Märckl saß brütend, mit ausgestützten Ar­
men, auf seinem Platz im Konstruktions­
büro. 

„Was ist denn mit Ihnen?" rüttelte ihn 
Ingenieur Horlaiher auf. „Sie sehen ja mi-
serabl ans! Ich glaube, es wäre besser, wenn 
Sie sich in die Klappe legten!" 

Märckl schüttelte den Kopf. „Nein, lassen 
Sie nur, Horlacher, es ist nichts n»eiter." 

Eine halbe Stunde später stand cr, von 
Fräulein Beckmann gerufen, wieder im Bor­
zimmer des Direktionsbüros. 

.Machen Sie nur, daß Sie schnell wieder 
herauskomnien!" riet ihm die Sekretärin. 
„Die beiden Chefs sind heute nahezu un­
genießbar." 

„Das kann ich mir vorstellen!" brummte 
Paul Märckl sarkastisch und betrat Herrn 
Busses Büro. 

DirektorGottlieb Busse hatte die Arnie ini 
Rücken verschränkt und beivegte sich mit lan 
gen Schritten — soweit man bei seinen kur­
zen Beinen von langen Schritten sprechen 
konnte — von einem End« des Zimmers 
zun, andern. 

Bei Märckls Eintritt blickte er nur flückitig 
auf, ohne seine Wanderung zu unterbrechen. 
So ost er am Scl)reibtisch vorüberkam, stieß 
er seinen Bleistist hastig auf die Tischplatte 
und brummte etlvas Unverständliches zwi­
schen den Zähnen. 

Endlich blieb cr vor seinem jungen Bet­
ter stehen und steinmte die Arme in die 
Hüften. 

„Da hast du nun den Salat, du Idiot! Hab 
ich dich nicht gewarnt gestern abends, Hab 
ich dir nicht gesagt, du sollst die Finger 
von der Geschichte lassen?" 

Märckl zuckte trotzig die Schultern, ohne 
eine A'ntwort zu geben. 

„Ja, da stehst du nun wie — na, lassen 
wir den naljelicgenden Vergleich! Und wenn 
dein guter Onkel Gottlieb nicht geivesen wä. 
re, dann könntest du setzt den Bündel schnü­
ren und dich nach Hause trollen." 

Mrckl horchte auf. Sollte es Busse wirk­
lich gelungen sein, den Wütenden zu be­
sänftigen? — Er fühlte mit einemma! das 
Verlangen, sich dsin Manne anzuvertrauen, 
ihn uni Rat und Hilfe zu bitten. Mancher­
lei Beobachtungen und fliichtige Worte ka­
men ihm in Erinnerung, die darauf schließen 
ließen, daß Busses Beziehungen ,einest-
Kompagnon nicht von solcl) freundschaftlicher 
Art waren, wie man hätte annehmen sol­
len. 

'„Ich möchte dir alles erzählen!" sagte er 
schlicht. 

Busse setzte sich in seinen ArbeitHvhl und 
wies auf den gegenüberstel>enden zilubjes-
sel. 

Märckl folgte bereitwillig der Aufforde­
rung. Er nas>ili aufatzmend Platz, bedachte 
sich ein Paar Augenblicke und begann zu be­
richten. Unter mancherlei Stockungen, verle­
gene», Pausen und inlpulsiven Ausbrüchen 
erzählte er dein scheinbar teilnahmslos 
sitzenden, wie aus anfänglichem Mitleid sich 
die Liebe zn Jenny Prenner entwickelt ha­
be, daß er einfach nichts anderes konnte, als 
is?r behilflich zn sein und ihr die Flucht zu 
ermöglichen, daß er sich einen Schurken nen­
nen nmßte, wenn er anders gehandelt hät­
te. 

Vusse hatte sich eine Zigarre in Brand 
gesetzt und sog angelegentlich daran. Ein 
paarnial nickte er. 

Als Märctl mit seinem Bericht sertig war 
„ er hatte auch den Verlauf seine? Zu­
sammenstoßes nlit Prenner nicht verschwie­
gen — stäubte Busse nachdenklich die Asche 
von seiner Zigarre. 

„^a, ja, so ist die Jugend, da läßt sich 
nichts daiieqcn tun, jeder mus; sich selbst die 
Horner abstoßen. Frau Prenner ist also jetzt 
in diejeni Nest? Gut, das; ich es weiß!" 

Märckl sah mißtrauisch auf, aber Busse 
beschwichtigte il)n. „.Eeine Torge, von mir 
s?at sie nichts zu ^fürchten." 

Mcivckl war noch nicht ganz beruhigt. — 
„Glaubst du, daß H^'rr Prenner jene Droh­
ung mit der Polizei " 

(Fortsetzung folgt). 

Das Geheimnis des fllnsten 
HtMNttVS 

Wo ist der Ursprung der Neuralgie? 
Ver wüßte nicht auS eigener Erfahrung. 

daß Nervenschmerzen (Neuralgien) heftige 
Hchmerzen sind, die oft Mtzlich auftreten 
und ebenso plötzlich verschwinden und die 
verschiedensten Ursachen haben können. — 
Wohl am langwierigsten und quälendsten 
ist der sogenannte Gesichtsschmerz, die Tri-
geminuSneuralgie der Wissenschaft, auf die 
nach statistischen Feststellungen nicht weniger 
als ein Drittel aller vorkommenden Neural­
gien entfallen. 

Der Nerv, um den es sich bei diesen an-
fallSweise auftretenden Schmerzen handelt, 
ist der fünft« der 13 paarigen Nervenstäm­
me, die vom Gehirn ausgehen und mit ihren 
zahlreichen großen und kleinen Verzweigun­
gen im Bereich der oberen Wrperhälfte, vor 
nehmlich des Kopfes, lebenswichtige Aufga­
ben für den Organismus zu erfüllen haben. 
Leiner Form und Ausbreitung wogen wird 
er auch alS TrigeminuS, d. h. Drilling, be­
zeichnet. Ohne Berücksichtigung aller feine­
ren gehirnanatomischen Änzel^iten sei mir 
erwähnt, daß der Nerv kurz vor seinem 
Austritt aus der knöchernen Schädelkapsel 
einen großen Nervenknoten bildet, von dem 
drei Hauptäste des Nervs ausgehen, die nach 
ihren besonderen Ausbreitungsbezirken als 
Augen-, Oberkiefer- und Unterkieferast be­
zeichnet werden und selbst wieder eine außer 
ordentlich reiche Verästelung aufweisen. Je-
ne Stellen, an denen die Nervenäste aus 
dem knöchernen Gesichtsschädel heraustreten, 
sind bei Erkrankungen besondes schmerzemp­
findlich, sie werden als Druckpumpe bezeich­
net, deren genaueste Kenntnis fitr den Arzt 
von besonderer Wichtigkeit ist. Der Trige­
minuS ist ein fast völlig sensibler Nerv, d. 
h. Emp^dungen aufnehmend und leitend, 

I seine motorische Bewegung (Bewegung aus­
lösende) Wirksamkeit bleibt nur aus einen 
Teil der Kaumuskeln beschränkt. 

Das Geheimnis des TrigeminuS besteht 
darin, daß man über das eigentliche Wesen 
einer neuralgischen Erkrankung und damit 
auch des Gesichtsschmerzes noch herzlich we­
nig weiß und ^i der Aburteilung einer Neu 
ralgie nur auf die erfahrungsgemäß festge­
stellten Ursachen angewiesen ist. Außer den 
allgemeinen (ZntstehungSursachen (ErVältung. 
Vergiftung, Infektionskrankh., Quetschung 
und Zerrung des Nervs durch Verletzungen 
usw.) kommen bei der Trigeminusneuralgie, 
deren Schmerzen zu den fürchterlichsten Lei­
den gehören, die den Menschen überhaupt 
heimsuchen können, noch besondere Ursachen 
hinzu, die in der Lage und dem Verlauf 
dieses Nervs begründet sind. Besonders sind 
es Zahnerkrankungen (Wurzelhautentzündun 
gen usw.), dann Erkrankungen der Kiefer, 
der Nase und ihrer Nebenhöhlen, der Au­
gen, des Mittelohrens usw.. die Neuralgien 
des fünften Hirnnervs auslösen können. 

solchen Fällen gelingt es noch verhält­
nismäßig leicht, durch Beseitigung der Grund 
Ursache die Neuralgie zu heilen, was aber 
bei den nicht minder häufigen Erkrankun­
gen unbekannten Ursprungs oft unmöglich 
wird. Hier bleibt dem Arzt oft nur der 
schwierige chirurgische Eingriff der (kntfcr-
nung des obenerwähnten Nervenknotens 
(Ganglion Gafseri) übrig, um dem von der 
Tvigeminusneuralgie Gemarterten Linde­
rung oder vollends Heilung zu bringen. 
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Lleutzcti A!>rî dvn<t. »»s. 
kenoinman. 
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